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Nicht mehr zu tilgendes Schandmal
Britische „Unschulds “-Beteuerungen aus Angst vor der Vergeltung

Berlin . 28. Januar . Wenn eines Tages die Heucb-
ler  Prämiiert würden , so hätten die Briten Anwart-
sehaft auf die höchsten Auszeichnungen . Sie lassen
?** Wahrheit Kopf stehen oder verfälschen sie nach

,fer> jeweiligen politischen Interessen . Ein Meister-
!)ück der Heuchelei hat sich am Mittwoch der stell-
' ' fteetende Premierminister Attlee geleistet . Er er¬

warte vor dem Unterhaus , die Regierung habe den
fundsatz des Internationalen Roten Kreuzes aner-
*<int, daß die Kriegführenden von einer wahllosen
«mbardierung absehen sollten , durch die Men-

®chetileben und Eigentum von nichtmilitärischer Be-
eutung getroffen würden.

Attlee beschränkte sich aber nicht auf die Ver¬
gehung der tausendfach erwiesenen Tatsache , daß

j*0*1 nämlich die Briten bewußt , mit Vorbedacht und
riehlsmäßig gerade nichtmilitärische Ziele suchen,
f besaß sogar die Frechheit , die Anschuldigung
"er wahllosen Bombardierung zurückzuweisen.
Bie Reinwaschungsversuche der Briten sind

^ecklos . Die Engländer haben nicht nur den Luft-le* gegen die Zivilbevölkerung begonnen , sondern
* haben ihn auch systematisch verschärft . Jetzt
“ritten sie den Unschuldigen markieren und sich

j_öter den Grundsätzen des Internationalen Roten
re üzes verschanzen . Doch dazu ist es zu spät.

*

\  ^ s . gibt wahrhaftig nichts an moralischen Ver-
,„er ^bchkeiten auf dieser Welt , was man nicht ohne"ritei
Veru;

■res als von Engländern entweder unmittelbar
2 . "rsacht , oder aber indirekt in Szene gesetzt be-
5̂ ,, . nen könnte . Die gesamte Entwicklungsge-
bej1 ■ 6 des britischen Imperiums zumindest stellt
v ' besehen eine einzige Aneinanderkettung
tjg grausamsten Vergewaltigungen und von blu-
her . Eroberungen dar. Den Gipfel 'aber aller bis-
er  , Je  aus britischem Munde gehörten Heuchelei
p dicht ohne Zweifel der stellvertretende englische
M "»erminister , indem er mit der unschuldvollsten
die ne Von  der Welt vor dem Londoner Unterhaus
tiberh- ihrer  Schamlosigkeit gewiß nicht mehr zu
gie ble tende Beteuerung ausspricht , seine Re¬
tê halte sich an den bekannten Appell des In-
ha. ,,. °halen Roten Kreuzes und eine wahllose Bom-°ar die
Vicht "̂Ng seitens der britischen Luftwaffe käme

ih Präge.
Scho as  deutsche Volk , von dem nicht geringe Teile
der Se 't langem unter dem entmenschten Terror

^bglischen Wohnblockknacker zu leiden haben,
Attie t die verlogenen Versicherungen des Herrn
he rrse, Vitt geballter Faust , aber schweigender Be¬
tty,. dhung zur Kenntnis . Auch sie sind im Grunde
tne„ ln  Erneuter Beweis dafür , daß mit den verkom-
G0jt n Politikern jener Insel , auf der der Name
ei 0e a Wehr zu Unrecht zitiert wird , als in irgend-
fedet avderen Lande der Welt , nur in Fraktur ge¬
lb „ " erden kann und darf . Ein jeder von uns , der
Vf0can schweren Bombennächten der vergangenen

n und Monate sein Heim und sein ganzes Hab

und Gut verlor , weiß nur zu genau , daß die von den
Briten und Amerikanern geführte Bombardierung
von deutschen Wohnvierteln , deutschen Kulturdenk¬
mälern und deutschen Kirchen besteht , angefangen
von Goethes Gartenhaus zu Weimar bis zum Kölner
Dom. Es lohnt sich deshalb gar nicht , auf die ver¬
brecherischen Spiegelfechtereien des Herrn Attlee
hier des näheren noch einzugehen . Nicht nur das
Maß ihrer Grausamkeiten und perversen Phosphor¬
schlachten gegen die wehrlose deutsche Zivil¬
bevölkerung ist voll , sondern auch der Höhepunkt
der Heuchelei ist nunmehr endgültig erreicht , mit
der die britischen Brandstifter sich vor der Welt¬
öffentlichkeit in ein vorteilhaftes Licht zu setzen
suchen . Was immer sie auch künftig an Entschuldi¬
gungen für ihr mörderisches Treiben erfinden und
wie oft sie auch ihre Blutschuld an dem namen¬
losen Leid , das Tausende von deutschen Familien
getroffen hat , verleugnen und bestreiten mögen , die

Wucht der kommenden Vergeltung auf alle ihre
Schandtaten wird die einzige Antwort sein , die sie
verdienen und die sie höchstwahrscheinlich auch
verstehen.

Opferbereites Japan
Tokio , 28. Januar . Die Opferbereitschaft der ja¬

panischen Bevölkerung geht auch aus einer Erklä¬
rung hervor , die der Sprecher des Kriegs - und
Marineministeriums am Donnerstag vor dem Unter¬
haus abgab . Danach erhielten Armee und Marine
seit Beginn des Krieges rund 830 Millionen ' Yen an
Spenden aller Art , die teils für Verwundete und
Hinterbliebene , teils für die Herstellung von Kriegs¬
materialien allein bestimmt waren . Aus diesen Spen¬
den wurden allein über 4000 Flugzeuge hergesteilt
und von der japanischen Armee - und Marineluft¬
waffe eingesetzt.

Neue Schwerpunkte an der Ostfront
Fortschritte des deutschen Gegenangriffs

IPS . Die Lage im Osten wird dadurch gekenn¬
zeichnet , daß d ê Bolschewisten jetzt dazu über¬
gegangen sind , weite Teile der Ostfront zu Schwer¬
punkten ihrer Angriffe zu machen . Hatten wir kürz¬
lich feststellen können , daß die Sowjets ihren Haupt¬
druck auf den nördlichsten Frontabschnitt zwischen
Leningrad und Ilmensee , sowie auf den Landekopf
bei Kertsch am südlichsten Teile der Front konzen¬
trierten , während die übrigen bisherigen Schwer¬
punkte in den Hintergrund traten , so hat sich das
Bild der großen Winterschlacht inzwischen verän¬
dert . Weitere Teile der Ostfront sind wieder vom
Großkampf erfüllt . Dies gilt sowohl für den Raum
zwischen Pripjet und Beresina , wie auch für den
großen Dnjeprbogen , wo die Bolschewisten südwest¬
lich Tscherkassy ihre Angriffe erneut entnahmen.
Als Druckpunkt ist die Gegend südöstlich Beiaja Zer-
kow , also südlich Kiew , hinzugekommen . Im großen
und ganzen konnten sämtliche bolschewistischen An¬
griffe abgeschlagen oder aufgefangen werden . Die
Kämpfe nordwestlich des Ilmensees und südlich
Leningrad stellen sich als sehr schwer dar. Dort
hat der Feind offenbar starke überlegene Kräfte
massiert . Die Härte der jetzigen Abwehrschlacht an
der Ostfront geht nicht zuletzt daraus hervor , daß
am Mittwoch wiederum über 300 Panzer abgeschossen
werden konnten.

Daß es den Bolschewisten im Süden nicht gelun¬
gen ist , eine Entscheidung zu erzwingen , dürfte nun¬
mehr auch für den skeptischsten Beobachter fest¬
stehen . Der deutsche Gegenangriff im Raum südöst¬
lich Shaschkoff und südwestlich Pogrebischtsche hat
weitere Fortschritte gemacht und ist zweifellos ge¬
eignet , die erforderlichen Stellungskorrekturen am

Nervenkrieg gegen das Spanien Francos
Jq] Madrid

rfana

Jordana weist anglo-amcrikanischc Presseangriffe zurück
28. Januar . Der spanische Außenminister

^avi erarisal3  dem Direktor des Parteiorgans „Arriba 1,
'risse a Echarri ' Erklärungen als Antwort auf ge-
der y gr "griffe gegen Spanien . Er sagte , es werde
aus *Uüh SUCh unternommen > auf Spanien einen Druck
der k j damit es sich für die eine oder andere
^eiöyf ^ ührenden Parteien erkläre . Solche Ent-
Staat s ,?en  aber seien ausschließlich von jedem
krieg a* Vf1 zu  treffen . Heute werde der Nerven-
über Segen  Neutrale geführt , und dem gegen-

Auf ,f Se man sich  kühl und sachlich verhalten.
d'schen k" ra ge, welche Bedeutung den ausiän-
”SPanie„ bngriffen  imkomme , sagte der Minister:
diniere es nicht  nötig , seine Haltung neu zu
"ird d n' Sie ist  klar und deutlich neutral und
Rechts u„ die Paragraphen des internationalen

aug n'sc brieben . Die Verpflichtungen , die sich
?Pahien , leser  Neutralität ergeben , werden von
“baniea " rlich und mit gutem Glauben erfüllt.
b"d Sei ne „ , alle  Versuche , seine innere Ordnung

Will . "tische Haltung zu zersetzen , bekämpfen.
v"d denje eine  einwandfreie Haltung verwirklichen
5eSentretenigen  internationalen Propagandisten ent-
^ ‘granto 11’ ?ie sicl1 zum  Sprachrohr spanischer

n oder  Staatsfeinde machen.
Rz , j . *

a°^es  Tuci ^^ o^ ?anian wirkt auf Stalin wie ein
^r hat die Abfuhr , die seine Agenten

ser
'an
ttn
hei
Mi

, , - airik a '— uic  oiann von ouuuauen unu
l_a‘ er betreibt , stören müssen . Zweifellos
Kaner „ " ^ naib in » _ -

v u ern r . . — c  nuiuxir , uie semo ngemfii
^^ gessgjj en  dieses Landes erfuhren , noch nicht
p.6" sPanisrhU ^ en  nnangenehmen Erinnerungen an
>.rkenntnj s en  Bürgerkrieg seseiit sich für ihn die

eher ’
kr " " Mittel 7 *“ « tmciuicuucn uuiöuicwiaii"

°rd=r- , meerpläne , die Stalin von Süditalien und

n‘ lte nntn;gw*jI\, Bürser krieg gesellt sich für ihn die
- Mischer ’ri , ein in sich  gefestigter , nationaler
- eh MiH=T_ °c" die weitreichenden bolschewisti-

°rd afj

n„?ern  Kefn â ln  Teheran von den Anglo -Ameri-
„ )®r verstäri ^ ’ daß sie  Spanien und Portugal
a,atK>nalen t „nCn Druc k setzen und daß sie diese
B es  tut , a en . Zerstören . In London , wo man
■\ riaEigen zu* ?ich das Wohlwollen des Kreml-

iderst an(j „ erhalten , wagte man natürlich keinen
a], en  Presse h*1 Zechen häuften sich in der briti-

"lahlich 211 i ^ngritfe gegen Spanien , die sich
heute nich, emer  Aktion verdichteten so daß

nff. die eneiis -u ma kr im Zweifel darüber sein kann,
ltei!Ce arbeitet e Journaille im Auftrag des Foreign
en,,6" hau dnh„ ^ Gn Oipkclpunkt grober Ausfällig-
svjiiPerrmen, die *,.zwe **eUos die „News Chronicle“
hrifleer an de cf Anwesenheit spanischer Frei-

Ghen a,J .L 0st,rorn ™ Anlaß nimmt , den
fas Cekandschuhe ministe r aufzufordern , endlich die. .. . ^NUUe aUS7 .11rictan _ i c _ . . _«£). '**• wie er e ausz uziehen und Franco so anzu-
sBiei lSclleh Statt S , ver d‘ene . Das Blatt nennt den
& “• der für "inen „Lügner und Falsch-
ahtu, 1 kür der, _ " ler und Mussolini spioniere und
c0s,. örtlich sei n°d v'eler britischer Soldaten ver¬
leit ’ i ^üßten a, 16 "kauten Gedankengänge Fran-

' "aß die f m etreten "erden Es sei an der
»orten die Peitsche gebrauchten.

Eine solche Sprache wagt England einem souveränen
Volk gegenüber anzuschlagen , das von Anfang des
Krieges an sich ernstlich bemüht hat . eine wirk¬
lich neutrale Stellung den Kriegführenden gegen¬
über einzunehmen . Für die Engländer bedeutet je¬
doch Neutralität einseitige Begünstigung der Achsen¬
gegner , wozu man Portugal erst kürzlich durch die
Abtretung der Azoren gezwungen hat . In Madrid,
wo man mit den Nachwirkungen des Bürgerkrieges
noch heute alle Hände voll zu tun hat und wo man
nur zu gut weiß , daß die notwendige Lebensmittel¬
einfuhr von den Engländern weitgehend behindert
werden kann , wahrt man, wie die Aeußerungen Jor-
danas beweisen , eiserne Ruhe . Man ist entschlos¬
sen , sich weder durch Schmeicheleien , noch durch
Drohungen aus der Neutralität herausdrängen zu
lassen.

südlichen Teile der Ostfront anzubahnen . Jedenfalls
sind hier die Bolschewisten weiter denn je davon
entfernt , ihre weitgesteckten strategischen Ziele zu
erreichen . Sie haben sich mit allerdings beachtlichen
Geländevorteilen begnügen müssen , die sie , wie die
jetzigen Vorgänge lehren , auch nicht restlos behaup¬
ten können . Es wird sich zeigen , daß auch die An¬
griffe im Norden ihre strategischen Durchbruchsziele
nicht erreichen werden.

Aufruf an das tschechische Volk
Prag, 28. Januar . Die tschechische Liga gegen den

Bolschewismus hielt in Prag ihre Hauptversammlung
ab. Sie wählte einen erweiterten Ausschuß , der die
führenden Funktionäre der tschechischen Korporatio¬
nen umfaßt . Der neugewählte Ausschuß beschloß,
einen Aufruf an das tschechische Volk zu richten , in
dem unter Hinweis auf den in der Geschichte bei¬
spiellos dastehenden Kampf Europas gegen den Bol¬
schewismus und die geschichtliche Verbundenheit
das tschechische Volk zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufgerufen wrid.

Japans Ufirtschanswandlung
Jon Wilhelm Ackermann

Vor kurzem hat der japanische Reichstag ein Ge¬
setz verabschiedet , das die Voraussetzungen schuf
für eine besondere Stellung der Rüstungswirtschaft,
insbesondere für die Zusammenfassung von Rü¬
stungsbetrieben in der Hand des neugegründeten
Wehrwirtschaftsministeriums . In diesen Tagen nun
sind erstmalig 150 derartige Unternehmen dieser
neuen Staatskontrolfe unterstellt worden ; sie erhal¬
ten persönlich verantwortliche Leiter , gewisser¬
maßen als Staatskommissare , die in manchen
Fällen nicht mit den bisherigen Inhabern oder
leitenden Persönlichkeiten identisch sein werden.
Mit diesen Maßnahmen , die in ganz großem Maß¬
stab durchgeführt werden sollen , erfolgt ein tief¬
gehender Eingriff in die bisherige industrielle
Struktur des Landes . Sie hatte sich entwickelt auf
der Grundlage der reinen Privatwirtschaft , die
unter den besonderen Verhältnissen der alten ja¬
panischen Nationalwirtschaft eine ausgesprochene
Tendenz zum Großkonzern mit Monopolcharakter
aufwies . Die Namen Mitsui und Mitsubishi waren
in dieser Beziehung fast ein Programm , und diese
Riesenbetriebe wiesen eine typisch japanische
Mischung aus großkapitalistischem und patriarcha¬
lischem Unternehmertum auf . Sie waren unter
sozialen oder gar sozialistischen Gesichtspunkten
durchaus nicht immer mustergültig . In großem
Maßstab bedienten sie sich jugendlicher weiblicher
Arbeiter , die mit mehrjährigen Arbeitsverträgen
kaserniert wurden . Dabei kam das amerikanische,
sog . Trucksystem weitgehend zur Anwendung , d. h.
der Betrieb lieferte diesen Arbeiterinnen neben
Unterkunft und Verpflegung auch fast alle son¬
stigen Lebensbedürfnisse . Dadurch verblieben ihm
die in der Summierung nicht unbeträchtlichen Ver¬
dienstspanne , die sonst in den Händen der klei¬
nen Händler und Verteiler die allgemeine Wirt¬
schaft befruchtet hätten.

Seit längerer Zeit schon ist nun von amerika¬
nischer Seite auf Grund von Beobachtungen im
ozeanischen Kriege behauptet worden , es fehle der
japanischen Industrie an der erforderlichen An¬
passungsfähigkeit an die Erfordernisse des moder¬
nen Krieges , insbesondere weise sie auch in tech¬
nischer Hinsicht , z. B. im Flugzeugbau , eine ge-
gewisse Rückständigkeit auf , und sie vermöge
ebensowenig die quantitativen Anforderungen zu
erfüllen . Was und wieviel an diesen Behauptun¬
gen richtig ist , in die ja schließlich auch die allge¬
meine Propaganda hineinspielt , ist von außen her
schwer abzusehen . Ihre Urheber freilich werden
in den neuen gesetzlichen Maßnahmen eine in¬
direkte Bestätigung ihrer Auffassung sehen wollen.
Der jetzige , scharf durchgreifende Uebergang von
der privatwirtschaftlichen Entwicklung zur zentral

„Schwanzwedeln in östlicher Richtung“
(Drahtbericht unserer Dt

as. Berlin , 28. Januar . „Nach 2000 Jahren christ¬
lichen Glaubens haben wir gemeint , daß der Kult
des Götzen Baal , dem die alten Phönizier Kinder
und Jungfrauen zum Opfer brachten , verschwunden
sei , aber siehe da,» so schreibt das rumänische Blatt
„Curentul “, „man opfert nun dem neuen Baal der
Sowjetunion ganze Völker . Heute will dieser neue
Baal Polen , morgen Finnland usw . Großbritannien
und die USA . aber glauben , das Todesgestöhn der
unglücklichen Opfer mit Erklärungen übertönen zu
können , wie es die Baal -Priester taten ." Dann und
wann gibt man sich freilich in Washington und
London auch einmal den Anstrich , als ob man gegen
den Götzen und für die Opfer Eintreten wolle . So
hat Roosevelt seine Vermittlung in dem sogenannten
polnisch -sowjetischen Konflikt angeboten . nicht aber,
weil er geneigt wäre , irgend etwas gegen die Aus¬
lieferung Polens an den Bolschewismus zu unter¬
nehmen , sondern weil er . wie wir schon mehrfach
betonten , für die kommende Präsidentenwahl die
Stimmen der vier bis fünf Millionen amerikanischen
Bürger polnischer Abstammung braucht . Stalin hat
diese Vermittlung schroff abgewiesen und damit
noch einmal zu verstehen gegeben , daß er auf
agitationspolitische Notwendigkeiten seiner lieben

- >> v j . '

Dokumente der britischen Mordherrschaft in Indien
Bei dem britischen Gefangenen R. Taylor fand man einige Fotos , die dieser — er diente damals bei den
Royal Irish Füsiliers — in Bombay aufgenommen hat , als die Bevölkerung wie schon des öfteren
gegen die unerträgliche Zwangsherrschaft der Briten demonstrierte und von diesen brutal nieder¬
geknüppelt wurde . Diese Bilder , von einem Amateur aufgenommen , sprechen eine eindringliche Sprache
und zeigen der ganzen Welt wieder einmal mit nicht mißzuverstehender Deutlichkeit , was sich England
unter Freiheit für Indien vorstellt , nämlich Knechtschaft und Tod. — Geradezu ein Dokument britischer
„Regierungskunst “ stellt dieses Foto dar. das die erbarmungslose Ermordung wehrloser , gefangener Inder
durch schwer bewaffnete englische Söldner zeigt . Taylor behauptete in seiner Unterschrift , daß die
Gefangenen zu fliehen versucht hätten Es ist aber völlig ausgeschlossen , daß diese Inder angesichts
der Ueberzahl der Wächter auch nur an einen Fluchtversuch gedacht bähen . Die Wahrheit dürfte viel¬
mehr sein , daß man von vornherein die Absichj hatte , sich nicht viel Umstände mit den Gefangenen

zu machen und sie deshalb einfach ermordete . (Weltbild)

berliner Schriftleiturig)
Bundesgenossen nicht die mindeste Rücksicht zu
nehmen gedenkt , sondern die prompte Einlösung der
Wechsel , die Roosevelt und Churchill in Teheran
unterschrieben , verlangt , was der „Daily Worker"
in seinem Kommentar nochmals nachdrücklich be¬
stätigt . Rumänische Blätter bezeichnen denn auch
den Fall Polen , der noch immer eifrig in der Welt¬
presse erörtert wird , als ein Schulbeispiel dafür , was
die Völker Europas und mit ihnen Rumänien zu er¬
warten hätten , wenn sie sich auf die anglo -ameri-
kanische Hilfe gegen die Sowjets verlassen würden.
Dazu kommt nun noch , daß die englische Presse
heute bereits auch der Auslieferung Finnlands an
die Sowjets offen zustimmt . Die „Sunday Times“
hat diesen Gedanken wieder einmal aufgegriffen und
hinzugefügt , daß die Besetzung Finnlands durch die
Sowjets die deutschen Erztransporte aus Schweden
wirksam stören würde . Die finnischen Zeitungen
haben sich in der letzten Zeit sehr nachdrücklich
solchen und ähnlichen Forderungen der anglo-
amerikanischen Presse widersetzt und darin einen
neuen Beweis dafür erblickt , wie weit sich heute
schon England und die USA . von der Atlantik -Charta
entfernt haben . Die finnische Presse läßt aber auch
keinen Zweifel daran, daß die Engländer Finnland
falsch einsehätzen , wenn sie glauben , durch Drohun¬
gen zum Ziel zu kommen . Dadurch werde nur das
Gegenteil erreicht , nämlich die finnische Kampf¬
kraft gestärkt.

Auch in Schweden hat man diese ganzen Debatten
nicht übersehen . Freilich gibt es dort noch immer
Kreise , die voller Hoffnung auf Moskau blicken . Das
Blatt „Dagposten “ kennzeichnet diese Verbeugungen
vor den Sowjets sehr anschaulich als „Schwanz¬
wedeln in Östlicher Richtung ". Die gleiche Zeitung
nimmt dann die sowjetische Hetzkampagne gegen
Finnland zum Anlaß , um auch Schweden nochmals
vor der bolschewistischen Gefahr zu warnen , da
keine Zweifel darüber bestehen könnten , welches
Schicksal Schweden beschieden sein würde , wenn
sich die Kommunismen in Helsinki häuslich einrichten
könnten . Die schwedischen Kommunisten hätten
heute bereits schon Ministerlisten und ein Ver¬
zeichnis der nach ihrer Meinung unzuverlässigen
Elemente bereit . Die tatsächliche Lage wird hier
zweifellos treffend gekennzeichnet . Es ist auch
weiter bemerkenswert , daß gerade jetzt die größte
schwedische Gewerkschaft , die der Hoteiarbeiter , das
Verbot der Wahl von Kommunisten in den Vorstand,
aufgehoben hat . Auch das ist ein Zeichen für ein
weitgehendes Nachgeben gegenüber den bolsche¬
wistischen Forderungen und Wünschen , ein „Schwanz¬
wedeln in östlicher Richtung “.

Es rundet das Bild , daß die Engländer und Ameri¬
kaner auf Island einen Druck ausüben , die Be¬
ziehungen zu den Sowjets aufzunehmen . Auch das
sollte den Kreisen zu denken geben , die heute noch
dumm genug sind , auf einen Schutz der Anglo-
Amerikaner gegen die sowjetischen Herrschafts¬
gelüste zu rechnen . In allen Fällen , ob es sich um
Schweden oder ' irgendein anderes Land handelt,
waren England und die USA . Moskau gegenüber
machtlos , wie im polnisch -sowjetischen Konflikt.
Auch Schweden und die anderen Länder würden
dem neuen Götzen Baal geopfert werden , wenn
nicht die deutsche Wehrmacht eine solche Entwick¬
lung verhindern und den Götzen zerschlagen würde.
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und staatlich gelenkten Wirtschaft erfolgt in vieler
Beziehung nach deutschen Vorbildern , wenn dabei
vielleicht auch weniger weltanschauliche Grund¬
sätze als kriegsbedingte Notwendigkeiten richtung¬
gebend sind . Dabei handelt es sioh aber nicht nur
um ein inner japanisches Problem , sondern wie für
Deutschland in seiner Stellung zu dem übrigen
Europa , um die umfassende Aufgabe einer Organi¬
sation des ostasiatischen Großraums in wirtschaft¬
licher Beziehung . Die japanischen Eroberungen
brachten das Land schon im ersten halben Kriegs¬
jahr in den Besitz weiter Gebiete , die ausge¬
sprochene Kolonialwirtschaften darstellten . Es
waren überwiegend Rohstoffländer mit einseitigen
landwirtschaftlichen Kulturen oder Industriewirt¬
schaften für den Weltmarkt . Für sie alle bedeutete
dessen plötzlicher Ausfall infolge der Kriegsab-
schließung eine unmittelbare Absatzkrise , weil we¬
der Japan noch das übrige Ostasien ihre Produk¬
tion aufnehmen konnten . Das traf ebenso zu für den
philippinischen Zucker und Tabak wie für den
Kautschuk Niederländisch - Indiens und Malayas und
das Zinn auf der malayischen Halbinsel und in
Burma.

Wenn diesen Krisenerscheinungen gegenüber der
von Japan geprägte Begriff der ostasiatischen
Wohlstandssphäre einen Inhalt bekommen soll,
dann muß auf weitere Sicht die Wirtschaft all
dieser Gebiete von der kolonialen Verfassung und
Abhängigkeit auf eine ziemlich weitgehende Selbst¬
versorgung und Selbstgenügsamkeit umgestellt wer¬
den . Das heißt , es muß an die Stelle der ein¬
seitigen Rohstoffproduktion die Konsumerzeugung
für den eigenen Bedarf treten . Dieser Umstellungs¬
prozeß ist freilich für die Kriegsdauer begrenzt
durch die Schwierigkeiten japanischer Lieferungen
für die erforderlichen neuen Industrieanlagen in den
bisherigen Rohstoffländern . Neben der Frage der
durch die Kriegsanforderungen eingeschränkten
industriellen Leistungsfähigkeit ist es vor allem das
Transportproblem , das hier hindernd und verzö¬
gernd im Wege steht . Denn die Tonnagefrage ist
für Japan bei der Weiträumigkeit der zu behaup¬
tenden Gebiete ein unleugbarer Engpaß . Anderer¬
seits aber ist es gleichwohl notwendig , umfassende
Vorbereitungen und Planungen zu treffen , um bei
Kriegsende erneute und womöglich noch schärfere
Krisenerscheinungen in den betreffenden Ländern
zu vermeiden . Dazu gehört in erster Linie die
Umstellung der japanischen Industrie vom früheren
Fertigwarenexport auf die industrielle Ausrüstung
des ostasiatischen Raumes , auf Maschinen - und
Werkzeugproduktion . Dieser Prozeß kann nach
Meinung der japanischen Führung nicht der Privat¬
initiative allein überlassen bleiben , schon weil er
auch die politischen Probleme der Beziehungen
Japans zu den befreundeten Völkern Mandschukuos,
Chinas , Thailands , der .Philippinen , Burmas usw.
einschließt . Soweit der Außenstehende das ermessen
kann , sucht man in Japan die Lösung dieser Auf¬
gaben nach einem doppelten Grundsatz : Zentrali¬
sation der Planung und Lenkung , Dezentralisation
und wenn nötig Umstellung der Produktion im ein¬
zelnen und in den einzelnen Gebieten . Auch hinter
den jetzt begonnenen neuen kriegswirtschaftlichen
Maßnahmen zeichnen sich diese größere !! Zukunfts¬
konturen bereits deutlich ab.

Der OKW .-Bericht von heute

Harte Abwehrschlacht bei Leningrad
Sowjetangriff bei Kertsch und Tscherkassy unter schweren Verlusten gescheitert —
Deutsche Gegenangriffe bei Shaschkoff und Pogrebischtsche gewinnen weiter Boden—
234 Sowjet-Panzer abgeschossen — U-Boote versenkten 7 Dampfer und 4 Zerstörer

Aus dem Führerhauptquartier,  28 . Jan.
(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die schweren Abwehrkämpfe bei Kertsch und
f crekop,  wo die Bolschewisten gestern erneut
zum Angriff antraten , sowie südwestlich Tscher¬
kassy  und südöstlich Belaja Zerkow  halten
an . Die feindlicher ) Angriffe wurden abgeschlagen.
Wo die Bolschewisten geringen Geländegewinn er¬
zielen konnten , mußten sie dies mit schweren Ver¬
lusten an Menschen und Material bezahlen.

Unsere südwestlich Shaschkoff  und südwest¬
lich Pogrebischtsche  angreifenden Truppen
gewannen gegen starken feindlichen Widerstand
weiter Boden . Sie vernichteten hierbei weitere feind¬
liche Kräfte und 115 Panzer.

Im Kampfraum von Nowograd - Wolynsk
scheiterten mehrere stärkere Angriffe der Sowjets.

Zwischen P r i p j e t und B e r e s i n a' wurden
auch gestern alle Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten in schweren Kämpfen vereitelt.

Nordwestlich desllmensees  und im Raum süd¬
lich Leningrad  dauert die Abwehrschlacht in zu¬
nehmender Stärke an.

In diesen Kämpfen haben sich die ostpreußische
61. Infanterie -Division unter Führung des General¬
leutnants K r a p p e 1 und das estnische Freiwllligen-
bataillon 658 unter Führung des Majors R e b a n e be¬
sonders bewährt.

An der Ostfront wurden gestern insgesamt 234 feind¬
liche Panzer vernichtet.

Im Westabschnitt der süditalienischen
Front brachen mehrere örtliche Angriffe des Feindes

i zusammen fassenden eigenen Artilleriefeuer zu¬
sammen , während Gegenangriffe unserer Truppen
einige Einbruchsstcllen aus den letzten Kampftagen
beseitigen konnten.

Zahlreiche Gefangene wurden hierbei eingebracht.

An der adriatischen Küste  blieben wieder¬
holte feindliche Erkundungsvorstöße erfolglos.

Im Landekopf südlich Rom herrschte gestern
lebhafte beiderseitige Späh - und Stoßtrupptätigkeit.

In einigen Abschnitten scheiterten von Panzern
unterstützte feindliche Angriffe . Bereitstellungen so¬
wie erneute Ausladungen des Feindes wurden wirk¬
sam durch unsere Artillerie bekämpft.

Die Luftwaffe setzte die Angriffe gegen die feind¬
liche Landings flotte bei Tag und Nacht fort . Sie
beschädigte sechs Transporter mit 34 #00 BRT zum
Teil schwer und versenkte ein Landungsfahrzeug
von 1000 BRT.

Ueber dem italienischen und südfran¬
zösischen  Raum wurden am 27. Januar 22 feind¬
liche Flugzeuge , davon acht durch Bordflak der
Kriegsmarine vernichtet.

Britische Terrorflieger nutzten die für sie günsti¬
gen Wetterverhältnissc am gestrigen Abend zu einem
erneuten Terrorangriff auf die Reichshauptstadt aus.
Bei niedriger , geschlossener Wolkendecke überflogen
zahlreiche feindliche Flugzeuge das Gebiet von
Groß - Berlin  und warfen Minen , Spreng -, Brand-
und Phosphorbrandbomben auf verschiedene Stadt¬
teile ab . Es entstanden Schäden , vornehmlich in
dicht besiedelten Wohnvierteln und an Kulturstätten.
Die Bevölkerung hatte Verluste.

Trotz schwierigster Abwehrbedingungen wurden
nach bisher vorliegenden Meldungen 23 feindliche
Bomber abgeschossen . Einige Störflugzeuge warfen
Bomben im west  deutschen Grenzgebiet.

Bei der Bekämpfung des feindlichen Nachschub¬
verkehrs versenkten deutsche Unterseeboote in den
letzten Tagen sieben Dampfer mit 51 500 BRT und
vier Zerstörer . Die Mehrzahl dieser Schiffe wurde
in harten Kämpfen aus einem nach Murmansk
gehenden , ungewöhnlich stark gesicherten Geleitzug,
der Flugzeuge , Panzer , sowie zahlreiches anderes
Kriegsmaterial für die Bolschewisten geladen hatte,
herausgesehosesn.

Die Schwerter verliehen
Oberst Herrmann , Schöpfer neuer Nacht jag dmethoden

Führerhauptquartier,  28 . Januar . Der
Führer verlieh dem Oberst Hajo Herrmann,
Inspekteur in der deutschen Luftverteidigung , als
43. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Damit finden die Leistungen eines der
maßgeblichsten Männer der deutschen Luftverteidi¬
gung ihre Würdigung.

Oberst Herrmann ist der Schöpfer neuer Me¬
thoden im Einsatz der Nachtjäger gegen die briti¬
schen Terrorbomber . Auf Grund seiner sich sehr
schnell bewährenden Taktik wurden den feind¬
lichen Verbänden gerade in jüngster Zeit beträcht¬
liche Verluste zugefügt.

Die Nachtjagd mit Jagdeinsitzer gelangte im ver¬
gangenen Sommer erstmalig zur Anwendung . An¬
gesichts des wachsenden feindlichen Bombenterrors
gegen die deutsche Bevölkerung haben es die in Einzel¬
jagd fliegenden deutschen Nachtjäger auf sich ge¬
nommen , die Terrorbomber besonders über ihren
Angriffszielen anzugreifen und zu bekämpfen . So
trägt Oberst Hajo Herrmann in umsichtiger und
.von besonderer Tatkraft bestimmter Führung der
ihm unterstellten Luftverteidigungskräfte wesent¬
lich Anteil an der Zersplitterung feindlicher Terror¬
angriffe . Er hat selbst in vielen Nächten , an der
Spitze seiner Verbände gegen den Feind fliegend,
Abschußerfolge errungen , wurde mehrmals ver¬
wundet und mußte dreimal nach schweren Nacht¬
kämpfen mit Fallschirm abspringen.

Oberst Herrmann hat seinen glänzenden Aufstieg
als Offizier durch unermüdliche Eirysatzfreudigke ' t
und neue schöpferische Ideen begründet , die , von
ihm selbst in die Tat umgesetzt , sich hervorragend
bewährten.

„Hier büst de mittenmang in Duitschland“
Jack erhält drastische Nachhilfe in Navigation

NDZ ., 28. Januar . (PK .) . . . . Die frühe Däm¬
merung des Wintertages ist kaum über das kleine
westfälische Dorf gekommen , da löst sich aus dem
Schatten einer niedrigen Hecke eine dunkle Gestalt,
die hastig und in großen Sprüngen auf die etwas
abseits stehende Windmühle zurennt . Einen Augen¬
blick später hört der alte Müller , wie es vorsichtig
gegen die Tür pocht und dann verrät das Krachen
der alten Treppe , daß jemand heraufsteigt . Plötzlich
steht ein abgerissen aussehender Mann in der Stube.
Um den Kopf hat er unordentlich eine Binde ge¬
schlungen , durch die das Blut gesickert ist . Aufge¬
regt stößt er ein paar , dem Müller unverständliche

Vorstoß aus dem Landekopf abgewiesen
Alle Feindangriffe in Süditalien gescheitert

Berlin , 28. Januar . Aus dem Landekopf bei Net-
tuno heraus griff der Feind am 25. Januar den Ort
Aprilia an . Nach starker Artillerievorbereitung bran¬
deten die feindlichen Angriffswellen mit Unter¬
stützung schwerer Panzer gegen die Verteidiger an.
Nachdem mehrere Angriff blutig gescheitert waren,
gelang es den Anglo -Amerikanern , den Ort zu neh¬
men . Am 26. Januar entrissen unsere Truppen dem
Feind im schwungvollen Gegenangriff Aprilia wie¬
der , zerschlugen weitere feindliche Vorstöße aus dem
Landekopf und vernichteten hierbei insgesamt acht
schwere feindliche Panze ^.

An der süditalienischen Front versuchte der Geg¬
ner am 25. Januar am Westflügel wiederholt , mit
Panzerunterstützung im Ausontotal durchzubrechen.
Unsere Panzergrenadiere wiesen alle Angriffe blutig
ab . Bei Castelforte konnte eine in die Hand des
Feindes gefallene Höhe durch eigenen Gegenstoß
zurückgewonnen werden . Angriffe gegen Castelforte
scheiterten im zusammengefaßten deutschen Feuer.

Ueber den Repido nach Westen vorgedrungene
feindliche Kräfte wurden sämtlich über den Fluß
zurückgeworfen . Die Verluste der Nordamerikaner
an Gefangenen und Toten waren hierbei besonders
hoch.

Im Ostabschnitt der süditalienischen Front wie¬
sen unsere Truppen einen feindlichen Vorstoß gegen
Arielli ab , schwächere im Schutz von künstlichem
Nebel und mit Panzerunterstützung geführte feind¬
liche Angriffe wurden , teils im Nahkampf , abgewehrt
und indische Soldaten als Gefangene eingebracht.
Drei feindliche Panzer wurden vernichtet und Pan¬
zerbereitstellungen bei Cassino wirksam durch
schweres Artilleriefeuer bekämpft.

Trotz ausgesprochener Schlechtwetterlage und
stärkster Jagd - und Flakabwehr griffen unsere
Kampf - und Torpedoflieger wiederum den Landekopf
von Anzio und die feindlichen Schiffsansammlungen
an . Die im Wehrmachtbericht vom 27. Januar als
getroffen gemeldeten 12 Handelsschiffe mit einer
Gesamttonnage von 47 000 BRT . sind zum größten
Teil so schwer beschädigt , daß sie zumindest für die
zur Zeit laufenden Operationen ausfallen , wenn sie
nicht sogar als Totalverlust anzusehen sind . Fast
alle Schiffe erhielten einen oder mehrere Bomben-
volltreffer , die starke Brände nach sich zogen . Mit
den gestrigen Erfolgen unserer Flieger hat sich der
feindliche Schiffraumverlust vor Anzio auf rund
150 000 BRT erhöht.

AufWorte hervor , die er mehrmals wiederholt,
einmal horcht der Alte erstaunt auf : „sam one
american Pilot , help me to escape !" Und dann hört
er etwas von Holland : „Here Holland .“ Das wieder¬
holt der Unbekannte mehrmals . In schnell erwach¬
tem Mißtrauen zieht ihn der Müller schnell unter
die Lampe und mustert ' ihn argwöhnisch . „Nee,
meint er dann , hier büst de mittenmang in Duitsch¬
land , aber hier büste all richtig !“ Zum Zeichen da¬
für , daß an eine Flucht nicht mehr zu denken sei,
greift er an die Wand , wo sein Knotenstock hängt,
der in der arbeitsharten Hand des immer noch
rüstigen Mannes eine nicht zu verachtende Waffe
ist . Der Amerikaner versteht nicht . Weshalb hilft
ihm denn der Alte nicht ? Er ist völlig verdutzt
über diese unerwartete Wendung . Während die
Müllerin eilig ins Dorf läuft , um Hilfe herbeizu¬
holen , fallen dem Alten die Ereignisse vom Vor¬
mittag ein . Gerade über ihnen hatte sich ein Stück
der großen Luftschlacht abgespielt , die die deut¬
schen Jagdverbände gegen einen starken Einflug
amerikanischer Bomber austrugen . Vor ihren Augen
wurde einer der Viermotorigen abgeschossen . Viel
leicht entstand die Verbindung zwischen dem langsam
vom Himmel schwebenden Fallschirmpilz und die¬
sem Burschen da , der anscheinend immer noch
glaubte , in Holland zu sein . Denn mehrmals spru¬
delte er seine vorhin schon gehörten Sätze heraus,
mit denen er dem Müller klarzumachen suchte , daß
er auf seine Hilfe rechne . Bald darauf kommt die
Frau mit einem Gendarmeriebeamten zurück.

Jack , der ehemalige Gelegenheitsarbeiter aus
Minneapolis , war vor kurzem zum ersten Einsatz
gegen Deutschland eingeteilt worden . Wenn er auch
schon nicht mehr so recht an das geglaubt hatte,
was man den jungen Piloten von der Gefahrlosig¬
keit der „Trips “ zum Kontinent zu erzählen pflegte,
so war sein Mut doch wieder fest geworden , als er
nach dem Start gesehen hatte , wie groß sein eigener
Verband war und wieviel amerikanische Jäger mit¬
flogen . Die würden die verdammten „German
Fighters “ gar nicht erst an die Bomberpulks heran¬
kommen lassen . Die Wirklichkeit belehrte ihn
eines anderen . Denn kaum eine halbe Stunde später
waren die eigenen Jäger , die Thunderpolts und
Lightnings , abgedrängt und ganze Schwärme von

Focke -Wulfs stürzten sich auf die Kampfmaschinen-
Es war schon ein tolles Sperrfeuer , das die ameri¬
kanischen Bordschützen den angreifenden Jägern
vorlegten . Und doch brachen die kleinen Jagdflug'
zeuge durch , preschten bis auf Rammnähe vor un“
prasselten ihre Garben in die mächtigen amerikani'
sehen „Ships .“ Was nützten da Panzerung , über
legene Bewaffnung und die Vielzahl der Besatzung ®'
mitglieder . Wie ein höllischer Spuk stürmten d>®
Deutschen immer wieder heran , so daß den Amen'
kanern kaum eine Pause blieb zum Nachladen d®‘
Kanonen . Jack war heilfroh , als er sah , daß einig®
Maschinen seines Pulks unvermittelt abdrehten uN®
auf Gegenkurs gingen . Er riß seine Maschine eben'
falls herum . Nichts als fort von diesen Fockr
Wulfs ! Das war sein einziger Gedanke . Da er i"1
gleichen Augenblick erneut angegriffen wurde-
konnte er die Befehle , die vom Führerpulk käme*1'
nicht mehr hören . Aber der „Boß “, der altes
Offizier der Gruppe , der vorn mit den erfahrenen
Piloten flog , schien den auseinanderflatternden

ja cs
efHaufen wieder zusammenzureißen , denn als

eine Sekunde später am Fallschirm hing , sah
über sich seine Kameraden wieder in die alte Eien'
tung gehen . Als er später in dem kleinen Gehöl
nahe dem Dorfe lag , war es für ihn keine Frag ej
in Holland zu sein . So wie man es ihm eingered®
hatte , glaubte d°r hier bei Zivilisten Unterstütze !»
zu finden . Nachdem er sich bis zum Abend v»
borgen hatte , wagte er sich endlich hervor . Da
sich dunkel erinnerte , einmal gehört zu haben , d#
Holland das „Land der Windmühlen sei “, zweifei
er beim Anblick der Mühle nicht daran , tatsächJ 'S
in den Niederlanden und nahe der Küste zu seiF
Erst der drohend geschwungene Stock des Müll e
klärte ihn auf . Und wenn es noch eines Arg^
mentes , daß seine navigatorischen Kenntnisse ei»
gewissen Förderung bedurft hätten , dann war
Gendarmeriebeamte mit der unverkennbaren d®̂
sehen Uniform dieser Beweis . So endete der er*̂
Feindflug für Jack mit einer doppelten Entt » ^
schung . Kriegsberichter J ochen Scheberma®

Der spanische Ministerrat befaßte sich mit den Els *J(
mit a‘bahnunfäilen der letzten Zeit und beschloß, vor*’ ,Strenge gegen etwaige Nachlässigkeiten des veranttv-

liehen Personals vorzugehen sowie energische j,
nahmen zur Sicherung des Eisenbahnverkehrs zu
greifen.

vor
Das Sobranje bewilligte einen von der Regierung ■^

geschlagenen Gesetzentwurf über die Bildung einer s*® ,
liehen Gendarmerie , ferner ein Gesetz über die 4 .
längerung der Legislaturperiode des gegenwärtigen
branje um ein Jahr.

* Sl®
Der Sender Algier gibt bekannt , daß de Gaulle

Mittwoch Vizeadmiral W. A . Classford jr ., präsl0 ),at-
Roosevelts persönlichenVertreter in Dakar empfange»
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Victorias Weg:
ins Crlück

Roman zwischen Saloniki u. Berlin von Harald Baum garten

(15. Fortsetzung)
„Wie könnten Sie stören ? Ich wollte sowieso

gehen “, sagte Victoria und hörte ihrer eigenen
Stimme nach wie einer Fremden . Die Musik spreite
ganz von ferne . „Meine Tante wünscht , daß ich recht¬
zeitig im Hause bin . Sie ist sicher sehr allein , seit
Onkel Justus tot ist .“ — Tot ist . . . schien ein
Echo sie zu höhnen.

„Wie schade !“ Liddys Ton war echt . Es war so
amüsant , mit Konstantins früherer Liebe an einem
Tisch zu sitzen . Es mußte eine tolle Person sein.
Sie hatte ihn mit einem Sänger betrogen und war
ins Ausland geflüchtet . Was mochte sie alles erlebt
haben ? Die Neugier stach aus ihren Augen , die grau,
mit kleinen grünen Pünktchen durchsetzt waren.

Plötzlich meinte Victoria ihr möbliertes Zimmer
in Saloniki vor sich zu sehen . Die Witwe Frossard
hielt das Frühstückstablett in der Hand . . . ca passe,
Madame.

Victoria erhob sich ruhig . „Auf Wiedersehen , Kon¬
stantin .“ Sie reichte auch Liddy die Hand.

„Du solltest noch etwas bleiben “, sagte er leise.
„Ach nein . Es ist wirklich höchste Zeit .“
Liddy legte den Kopf mit dem sprühenden roten

Haar etwas zur Seite .' „Wir werden uns sicher in
Potsdam begegnen , Fräulein Höllberg . Ich habe es
in letzter Zeit ganz versäumt , Tante Albertine auf¬
zusuchen . Ich werde es nachholen , Konstantin
Wünscht es .“

„Ich begleite dich bis in die Halle .“
.Nein . Konstantin , danke . Aber setz dich doch

wieder . Es tut mir leid , daß ich so früh gehen muß ."
Mit ihren schwingenden Schritten ging Victoria

ruhig zum Aufzug , den ein dienstbefliessener Boy
mit einem bewundernden Blick für die schöne Frau
aufriß.

Der Lift surrte und glitt in einen dunklen
Schacht . Weich setzte er auf . Die Luft war lind und

lau . Langsam ging Victoria die Straße hinunter.
Hoch oben schwebte der Dachgarten mit seinen
bunten Lichtern . Mechanich öffnete Victoria das
Handtäschchen und nahm den Schein heraus . Als
sie an einer Laterne vorbeikam , las sie den ersten
Satz . „Ich bekunde , daß meine Verdächtigungen
gegen Victoria Höllberg , die ich dem Justizrat
Justus Höllberg gegenüber ausgesprochen habe , er¬
logen waren . Es haben niemals Beziehungen zwischen
Fräulein Höllberg und mir bestanden . . .“

Sie riß den Zettel , den Roman Paletzky unterschrie¬
ben hatte , mitten durch . Wie dumm , daß sie ihn
Tante Albertine heute nachmittag gezeigt hatte . Man
war zu vorschnell.

Victoria lachte . Ein unhörbares , bitteres Lachen.
Alles ist ümsonst . . . Man kauft einen Revolver und
bedroht einen Menschen , der einem in den Weg
läuft , und meint , man könnte damit vier lange Jahre
ungeschehen machen . Wie töricht , hinter dem Leben
herlaufen zu wollen ! Sie zerriß den Bogen mit Pa-
letzkys Unterschrift in viele winzige Stückchen und
ließ sie zu Boden gleiten . Ein leichter Nachtwind
packte sie und nahm sie auf seine Schwingen . Er
warf sie auf de n̂ Asphalt und ließ sie tanzen —
unter die Füße der Passanten , unter die rollenden
Räder der Autos . Es war Victoria , als sei jedes
Papierfetzchen ein Tag ihres Lebens gewesen.

„Möchtest du noch eine Tasse Tee ?“ fragte höf¬
lich Frau Höllberg . Sie saß auf dem rotbezogenen
Sofa in dem Salon.

Der Regen trommelte sanft gegen die Scheiben.
Das dichte Grün der Bäume vor den Fenstern
tauchte das Zimmer in ein dämmriges Licht . Liddy
Wenke hatte die schlanken Beine übereinander¬
geschlagen . Sie zupfte an ihrem Feltenrock . Ihre
grauen Augen blickten die stille Frau auf dem S«fa
mit unverhüllter Neugierde an . „Wann ist sie denn
aus dem Haus gegangen ?“ Laut drang ihre Stimme
durch das Zimmer.

Albertine Höllberg stellte die Teekanne wieder
auf den Wärmer , unter dem eine Kerze brannte
„Sie ? Du meinst Victoria , mein Kind . Victoria hat

unser Haus vor drei Tagen verlassen . Leider
konnte ich Victoria nicht umstimmen .“

Liddy stieß einen Seufzer aus . „Schade , es wäre
so interessant gewesen , mit ihr zu reden . Hat sie
denn nicht gesagt , was sie unternehmen wird?
Kommt sie zurück , oder .

„Ich weiß es nicht , erwiderte die alte Frau und
sah bekümmert die dritte Teetassc an , die wie im¬
mer vor dem Backensessel au der anderen Seite
des Tisches stand.

Liddy zog die dünnen Augenbrauen hoch und
starrte gelangweilt zur Decke hinauf . Es war wirk¬
lich nicht einfach , sich mit der alten Dame zu
unterhalten . Wie albern , daß immer noch eine Tasse
für den verstorbenen Onkel auf den Tisch gestellt
wurde . Konnte Konstantin das seiner Tante nicht
abgewöhneit ? „Ist sie vielleicht wieder nach Salo¬
niki zurück ?“ fragte sie rasch , in einem neuen Ein¬
fall ihrer umherspringenden Gedanken.

Frau Höllberg stellte die hauchdünne Teetasse
hin , daß der silberne Löffel klirrte . „Woher weißt
du , daß Victoria in Saloniki gewesen ist?

Schnippisch lächelte Liddy . „Konstantin hat es
mir erzählt . Er mußte mir alles sagen was ihn und
Victoria betrifft . Das war wohl seine Pflicht seiner
Braut gegenüber .“

Albertine Höllberg wollte etwas erwidern , aber
sie unterdrückte den Satz . Sie mußte die Augen vor
diesen scharfen , neugierigen Blicken Nieder¬
schlagen . Mein Mann hat Liddy als die Braut Kon¬
stantins anerkannt . Ich muß freundlich zu ihr sein,
suchte sie sich zu suggerieren . Aber in ihrem Herzen
wuchs eine Abneigung gegen dieses junge selbst¬
sichere Geschöpf auf , das sie mit Fragen nach
Victoria bestürmte . „Entschuldige mich einen
Augenblick “, sagte sie leise und stand auf . Sie mußte
versuchen , mit der eigenen Unsicherheit fertig zu
werden . Der Anblick Liddys war ihr in dieser
Minute unerträglich . „Du kannst noch nicht in die
Stadt zurückfahren , Liddy , es regnet noch zu sehr .“

„Regen macht mir nichts “, erwiderte Liddy und
sah Frau Höllberg nach , die in ihrer leisen , unauf¬
fälligen Art zu der Tür ging . „Regen macht schön,
sagt man . Sonne ist überhaupt nicht gut für meinen

Teint .“ Sie war froh , als die alte Frau das
verlassen hatte . Rasch schob sie ein Stück ®.̂
Gebäck zwischen ihre kleinen festen Zähne . j.
langweilige Bude war das alte Haus in Fots ^
Konstantin sollte nur nicht glauben , daß sie ,ei
hierherkommen würde , wenn sie erst verhelf
waren . Sekundenlang starrte sie vor sich hin pj/
den alten Teppich , dessen Muster verblaßt v »f-
Tapete bedeckten altmodische Blumenranken,
ganzen Villa schien es nach Lavendel zu
Liddy räkelte sich . Es prickelte etwas in ihr , ,
sie nicht loswerden konnte . Irgendeine Spshh

in c

als ob etwas Besonderes geschehen müsse. Uns>:il>‘l

dachte sie , ich bin albern . Was sollte denn hi®
schehen ? Hier geschieht überhaupt nichts ! 6 »®̂
silbrig sprang sie auf , die Hände auf dem Ed
verschränkt ging sie hin und her . Warum war Jge#'
stantin so einsilbig gewesen , als Victoria den E ^
garten verlassen hatte ? War er etwa doch noch
schossen in diese Person ? Liddys hübsches , *r jjjf 1
Gesichtchen verzog sich ironisch . AusZei '®® §>>
diese Victoria ! Hatte ihn mit einem Sänger betf -
und war ausgerissen . War zum Kabarett ^ ^
und hatte sich in der Welt herumgetrieben-
Geschichten mußte sie in den vier Jahren ® ^

** 25
sie in — -

haben . Und trotzdem ■traf sich Konstantin h11
Wenn sie nicht aufgepaßt hätte , hätte sie es eS(f
erfahren . . . Wer mochte nur der Sänger ochi!'1’sein : Sicher ein Tenor . Vielleicht war der n°'
Berlin . Vielleicht hatte sich Victoria attL„nV^

Kon® ta (f

,doch mit ihr verlobt . Oder sollte er vielleicht ”

gewandt , als sie merkte , daß mit
nichts mehr zu machen war . Schließlich

Feuer gefangen haben -?
5i<

Sie lief vor den hohen Mahagonispiegel und 5 ^
hinein . Man müßte sich selbst belügen , weh » ^
behaupten wollte , Victoria hätte schlecht „„(t;
gesehen . Ein blendendes Kleid hatte sie
Sicher aus Paris . So etwas wollte sie sich auCaicner aus r-aris . so etwas woiue sie sich - ,
machen lassen . Und ihr Gesicht ? Hüften ®̂1 ^
kokettierte sie mit sich selbst vor dem Spieg®1’̂ ^
die Figur kam es an . Meine Figur ist prima - jiiSi*Vmeine Haare sind viel aparter . Na ja — die . -'
Sommersprossen! (Fortsetzung
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Das wahre Beileid
Mit beispielloser Tapferkeit und seelischer

Größe ‘steht das deutsche Volk dem gewaltigen
Schicksal dieses Krieges gegenüber . Keiner unter uns
ist dagegen gefeit , daß ihm nicht plötzlich persön-
üch schwerstes Leid zugefügt wird . Ueber Nacht
können wir eines lieben Menschen oder all unserer
Habe beraubt werden , über Nacht können wir vor
öer Aufgabe stehen , einem anderen Volksgenossen
Ü°rost gewähren zu müssen . Wer aber sein Beileid
Ausdrücken will , darf nicht bei unpersönlichen Er¬
klärungen stehenbleiben , die zu Phrasen werden,
sondern Beileid heißt , beim Leid des anderen in¬
nerlich dabei sein . Die helfende Tat , und wenn sie
stumm geschieht , vermag oft mehr als Worte.

Nur wer in sich diese Tatbereitschaft spürt , wird
euch ' die überzeugenden Worte finden , die dem
ftostsuchenden Kraft geben , das Leid zu überwin¬
den und zum täglichen Handeln zurückzukehren,
hie Wurzel unseres Handelns • in solchen Stunden
n>uß die Liebe sein , die uns sicher zu unseren)
nächsten hinleitet , die Liebe , die sich nicht
®Soistisch aufdrängt , sondern helfend beisteht . Die
hiebe , die sich in aller Stille bewährt , und durch
die stille Unaufdringlichkeit ihrer Hilfsbereitschaft
das Beileid zur lebendigen , aufrichtenden Kraft
Werden läßt , weil sie aus der Tiefe des Herzens
?utllt. Das soll uns Richtschnur sein : daß die Tat
Uftmer stärker als Worte ist.

Aufnahme in die NSDAP.
Die Jahrgänge 1926 und 1927 werden aufgerufen
Zur Aufnahme in die NSDAP , werden die An¬

gehörigen der Hitler -Jugend und des Bundes Deut¬
scher Mädel der Jahrgänge 1926 und 1927 aufgerufen.
A'' tragsberechtigt sind alle Jugendlichen , die eine
ununterbrochene Dienstzeit in der HJ . bzw . dem
“UM. seit dem 1. Mai 1940 für den Geburtsjahrgang
:®28 und dem 1. Mai 1941 für den Geburtsjahrgang
927 nachweisen können . Entsprechender Antrag zur

Aufnahme in die NSDAP , ist unter Ausfertigung
e'nes eigenhändig unterschriebenen Aufnahme-
Cheines sofort bei der zuständigen Ortsgruppe deri’SDAP. zu stellen . Der Aufnahmetag ist der

April 1944.
. Die Angehörigen der Jahrgänge 1926 und 1927,die sich bereits beim Reichsarbeitsdienst , bei derUC1Ci lo U^ llU JLVClCiMat LfCAvouzcitgit vav.«.

Wehrmacht oder bei der Waffen - ^ befinden bzw.
J * Luftwaffenhelfer eingesetzt sind und in die
‘ *Dap.  aufgenommen werden wollen , haben sich
chriftltch an ihre zuständige Ortsgruppe zu wen-

die ihnen die entsprechenden Unterlagen zur
Usfertigung übersendet . NSG.

politische Haltung Voraussetzung
-Fahrlehrer verantwortungsbewußte Erzieher

. Auf (jer  NSKK .-Motorschule „Rheindalen " bei
‘ ybchen -Gladbach fand dieser Tage ein Lehrgang
®ln en Abschluß , zu dem der Führer der Motor-

[.̂ Ppe West , NSKK .-Obergruppenführer Eiden , sämt-
Nl, le  Fahrlehrer der ihm unterstellten Gruppen

Aderrhein, Westfalen, Hessen und Thüringen be-
tDhl *n hatte.

m.A“f Grund eines Erlasses des Reichsverkehrs-
‘Pisters wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1944

Ijj.C NSKK . aus kriegsbedingten Gründen die Aus-
dung von Kraftfahrzeugführern übertragen . Diese

Usbil(jun g nach einheitlichen Grundsätzen durch¬
führen , war Sinn und Zweck des Lehrganges.

Gruppenführer Eiden überzeugte sich in Gegen-
r von Obergruppenführer Kluge , zu dessen Be-

*cn die Motorschule gehört , von der einheitlichen
srichtung und gab selbst zu Beginn des Lehr-

Anweisungen und Richtlinien für die zu¬
gige Tätigkeit der Fahrlehrer im Korps . Die

Dichtung und gab selbst zu Beginn des Lehr-
. ..äges
kunftjj

Fahrlehrer sind damit in das hauptamtliche
I ‘®nst verhältnis des NSKK . übernommen worden.
d hrkräfte der Motorschule und Technische Führer
prr, Motorgruppen leiteten den theoretischen und
s„ ®ktischen Unterricht , der d^ rch allgemeine An-
«a^ hen ergänzt wurde . In der Schlußbesprechung
öie zum Ausdruck , daß neben fachlicher Kenntnis
p , britische Haltung Voraussetzung zum Beruf des
„Lehrers sei . Jeder Fahrlehrer muß sich seiner
sgĵ Ptwortung bewußt sein , denn auch er übt in

-er  Stellung den Beruf des Erziehers aus NSG.

>rd:
Eigentümer gesucht : Im Gebüsch der Händelstraße

, -ue ein kleiner Handkoffer folgenden Inhalts ge-
,u«d«
1 He;

en ' 2 Holzkassetten 1 Futteral mit Opernglas
le rrenuhr 1 Ball und Spielkarten . Eigentumsan-

können bei der Kriminalpolizei im Polizei-
Wiesbaden , Friedrichstraße 25, Zimmer

^ ^ itend gemacht werden.

Auf gemeinsamer Anlage zur Ruhe gebettet . . .
Kriegsgräberfürsorgedes Reiches für Gefallene aus Wehrmacht und Zivilbevölkerung

Unter Aufhebung der bisher ergangenen Einzel¬
bestimmungen hat der Reichsführer ff,  Reichs-
mjnister des Innern , zusammenfassende und er¬
gänzende Richtlinien über die Kriegsgräberfürsorge
gegeben , die das Reich den Kriegstoten aus Wehr¬
macht und Zivilbevölkerung zuteil werden läßt.

Die amtliche Kriegsgräberfürsorge erstreckt sich
danach auf die Gräber eines ausgedehnten Personen¬
kreises . Nicht nur für Soldaten und Beamte der
Wehrmacht sowie das außerhalb des Reichsgebietes
eingesetzte Wehrmachterfolge und die Waffen - it
einschl . ihrer Ersatzformationen wird sie wirksam,
sondern auch für sonstige der Wehrmacht unter¬
stellte Verbände und Organisationen , für Polizei¬
beamte und Angehörige des Sicherheitsdienstes des
Reichsführers ff,  für Frontarbeiter und Bedienstete
der Reichsbahn , soweit sie während des Einsatzes zu
Tode kamen oder an den Folgen von Verletzungen
oder Krankheiten starben , die sie sich dabei zuge¬
zogen haben . Es wird angestrebt , daß die Wehrmacht¬
angehörigen , einerlei , ob sie an der Kampffront fie¬
len oder infolge Verwundung oder Krankheit in der
Heimat starben , auf einer gemeinsamen Anlage zur
Ruhe gebettet werden.

t
Die amtliche Fürsorge umfaßt jedoch auch Krie¬

gergräber auf anderen Begräbnisstätten , soweit nicht
die Hinterbliebenen für die Gräber sorgen . Durch
Feindeinwirkung gefallene oder infolge Verletzungen
gestorbene Angehörige der Zivilbevölkerung sowie
Staatsangehörige der verbündeten Mächte ' sollen auf
Wunsch der Hinterbliebenen ebenfalls auf den
Kriegergräberanlagen beigesetzt werden . Das gilt
aber nicht für Juden . Als Grabzeichen ist die Form
vorgesehen , die für Kriegergräber gilt . Falls von den
Hinterbliebenen die Bestattung auf dem allgemeinen
Teil des Friedhofes veranlaßt und ein anderes Grab¬
zeichen gewählt ist , kann es mit dem Eisernen Kreuz
versehen werden . Die Anlage und Ausgestaltung von
Kriegerfriedhöfen und Ehrenfeldern sowie die Pflege
der Kriegergräber wird als eine Ehrenpflicht der
Heimat festgestellt . Sie wird im Zusammenwirken
aller beteiligten Stellen erfüllt , und zwar unter
maßgeblicher Mitwirkung des Generalbaurats für
die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfe , Prof.
Kreis.

Das OKW . beabsichtigt , in den Grenzwehrbezir¬
ken besondere oder an Weltkriegsfriedhöfe ange¬
gliederte Kriegerfriedhöfe für die Opfer des jetzigen

Heraus zur MM der Treue ui des Musi
Am kommenden Sonntag, 30, Januar 1944, dem Jahrestag der nationalsozialistischen

Machtergreifung, führt vormittags 10 Uhr die Kreisleitung der NSDAP, eine

Großkundgebung im PaullnenschSäßciien
durch, in deren Rahmen Gaupersonalamtsleifer Hans Wagner  zur Bevölkerung

Wiesbadens sprechen wird.
Es ergeht hiermit an alle Parteigenossen und Parteigenossinnen, Volksgenossen
und Volksgenossinnen der Appell, zu dieser gewaltigen Kundgebung der Treu^

und des Glaubens in Massen zu erscheinen.
Im Anschluß an die Kundgebung beginnt von der Taunusstrafje aus ein grober

Propagandamarsch sämtlicher Formationen
Organisationen und Gliederungen der Bewegung, unter Vorantritt der Abord¬

nungen unserer stolzen Wehrmacht durch die Stadt, um in einem
Vorbeimarsch vor dem Kurhaus

seinen Abschluß zu linden.
Der Marschweg der Kolonnen führt von der Taunusstrabe durch die Langgasse
über den Michelsberg, berührt dann die Wellritzstrabe, den Bismarckring, die

Bleichstrabe, Schwalbacher Strabe, Rheinstrabe, Wilhelmstrabe.

Säumt die Marschwege!
Ganz Wiesbaden beweist am 30. Januar seinen unerschütter¬
lichen Willen zum totalen Kampfe bis zum totalen Siege!

Um den Anschluß an die neue Kartoffelernte
Drei Viertel der Versorgungsberechtigtenhaben eingekellert

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
deutschen Kartoffelwirtschaft , Bauer Hecht,  ver¬
öffentlicht in der NS .-Landpost eine Zwischenbilanz
der Kartoffelwirtschaft.

Der Minderertrag der Kartoffelernte ist allein um
einige Millionen Tonnen größer als im Wirtschafts¬
jahr 1942/43 überhaupt an Speisekartoffeln für Ver¬
sorgungsberechtigte und Wehrmacht gebraucht wur¬
den . Die Sicherung des Speisekartoffelaufkommens
verlangte frühzeitige Durchführung einschneidender
Maßnahmen . Schon im August wurden die Sortie¬
rungsvorschriften zu Gunsten der Speisekartoffeln
geändert . Die Verarbeitung in Stärke - und Flocken¬
fabriken wurde wesentlich eingeschränkt , ebenso
das Brennen von Kartoffeln . Wohl die einschnei-
denste Maßnahme war das Verfütterungsverbot von
zu Speisezwecken geeigneten Kartoffeln . Außerdem
wurden Getreideerzeugnisse als Ersatz für eine ge¬
ringere Ausgabe von Speisekartoffeln eingesetzt.

Im November wurde im ganzen Reich eine Hof¬
begehung durchgeführt , um die Jahresablieferungs¬
menge jedes Erzeugerbetriebes festzusetzen und alle
zu Speisezwecken geeigneten Kartoffeln für die Ver¬

sorgung der Städte und der Wehrmacht freizu¬
machen . Als Erfolg aller dieser Maßnahmen wird
festgestellt , daß es gelungen ist , drei Viertel aller
Versorgungsberechtigten mit Winterkartoffeln zu
versehen , den größten Teil der Einkellerer bis zur
neuen Kartoffelernte . Außerdem sind Lagervorräte
in den Verbrauchsgebieten angelegt , die zur Versor¬
gung der auf den laufenden Bezug angewiesenen
Verbraucher eingesetzt werden.

Um den Anschluß an die neue Ernte zu gewähr¬
leisten , muß noch ungefähr ein Sechstel derjenigen
Speiskartoffelmengen aufgebraucht werden , die
vom 1. Juli bis 31. Dezember vom Erzeuger an den
Markt gebracht worden sind . Dieses Ziel ist nur zu
erreichen , wenn jeder Erzeuger das Verfütterungs¬
verbot unbedingt einhält und auch in seinem Haus¬
halt Speisekartoffeln nach sparsamsten Gesichts¬
punkten verwendet . Vor allem aber müssen alle Ver¬
braucher ihre Kartoffelbestände gut aufbewahren
und überwachen . Es ist unter keinen Umständen
möglich , irgendwelche Nachlieferungen zu gewähren.
Kartoffelverfütterung an Kleintiere ist unverant¬
wortlich.

^ ftndlungen im europäischen Denken /  Von Dr. W. Hendel

Hjas enr> wir in der Darstellung wesentlicher Ergeb-
vfff der auf  eine Initiative des Amtes Rosenberg

*en Uichten Kantstudien zunächst europäische
h.; r ? ' UI1EPn auf geistesgeschichtlichem Gebiet be-
Öeü, elt  haben , so mag nun der schwerwiegende
ötz- Einfluß im Aufbau einer neuen
gru nd  E - und Wahrheitserforschung im

Stehen . Man hat nicht ohne Grund unser Zeit-
tur naturwissenschaftliches genannt . Die Na-
hei rri.'Jc hs in immer neue , teils riesenhafte , teils ge-
<les * sv olle Dimensionen hinein , und eine Theorie
ei> ar,lssens  und Forschens löste die andere mit un-
ah . ^ten oder auch streng errechnten Ergebnissen

III.

Struktur
Vorder¬

st).
'hkni

— oder auch streng errechnten Ergebnissen
“er »alles Forschen in und an der Natur setzt

•Dagg Sc hon einen bestimmten Naturbegriff voraus,
ßür u r sich auch im Bewußtsein des Forschers oft
Verkhü ar abze ichnen und mit der irrigen Meinung
^ktio . 1 sein > er sei  durch .generalisierende In-
dfj» ^ h der Erfahrung entnommen ". Dieser Satz in
*kt(inChhand ûn S „Naturphilosophie “ von Eduard May

er0 kennzeichnet , auf erkenntniskritische
öes !3se  Kants aufbauend , wie sehr die Dynamik
keit <j 1“^sozialistischen Umbruchs auch die Frei-
1'eues j S Stan dpunktes ermöglicht hat . Ja , ein ganz
8>s p Licht fällt auf die Naturforschung , wenn auch

’'s°nlichkeit des Forschers und der Einfluß
e»k diea psemaß 'S en  und individuellen Konstitution
Hebt» Art- und Weise der Denk - und Forschungs-

^ as  Kr teil über die Forschungsergebnisse
SDeziaW° gen wir d- Es ist klar , daß innerhalb der
*cher w',.1Esensc haftlichen Naturforschung ein For-
aethseiu le der andere  im methodischen Verfahren zu
V a Resultat kommen muß , daß also hier ein
***eh x ^ LuZsloses Arbeiten vorliegt . Aber es gibt

aeh uuard May sogenannte „Spielräume “, in
o Rieh? Persönlichkeit des Forschers zum UrheberHpt » TTnrm nni4 4,1c Tföllziei -V) onlzl ärhafPDi'' na raif(" ,Un® der Form und des völkisch erklärbaren
!' t ea seines Denkens

0 sie mit dem
Ql

es all" 1 meines Denkens a priori werden muß . So
5g,/ 5 dicht zufällig , daß das Naturwissenschaft-i St zu einer Frage wird , in der die Tradi-einer Frage wird , in der die Tradi

Neuen zusammenstößt , wo

also eine große Wendung und „Umstellung “ in der
Denkweise der „Führerschicht der exakten Wissen¬
schaft “ Eintritt , nicht ausreicht , um die Notwendig¬
keit des Fortschritts zu erklären . Es kann nicht Zu¬
fall und es kann nicht gleichgültig sein , wer Natur¬
forschung treibt und welchem Volk er entstammt,
vor allem aber , wie seine rasse - seelische Zusammen¬
setzung ist . Denn auch hier gibt es grundlegende
Unterschiede . Wenn z. B. ein Forscher von der durch
die englische Philosophie beeinflußten Bewertung
lediglich der Erfahrung und des Zwanges der Tat¬
sachen ausgeht und behauptet , daß das höchste Ziel
der Physik in der „geschlossenen mathematischen
Darstellung und ihrem möglichst direkten Anschluß
an die Meßresultate “ besteht , so gibt es doch andere
Gebiete , auf denen die Erfahrung schweigen muß,
weil sie dem Geheimnis der Natur einfach nicht auf
die Spur kommen kann . Ein grundsätzliches derar¬
tiges Problem wird von Eduard May herausgegriffen,
nämlich die Tatsache , „daß niemals auf Grund irgend¬
welcher Messungen ein eindeutiges Urteil über die
geometrische Struktur des Raumes gefällt werden
kann , — gleichgültig , ob die nahen , uns unmittelbar
benachbarten Raumteile oder die entferntesten
Weltraumbezirke ln Frage stehen “.

Die Diskussion ist also wieder im Fluß . Die Philo¬
sophie , besonders die Naturphilosophie auf erkennt¬
niskritischer Grundlage , hat ihr Erstgeburtsrecht
nicht aufgegeben . All die Fragen , die zur Zeit das
Verhältnis des Menschen zur Natur kennzeichnen,
stehen im Vordergründe der Kämpfe um die Beherr¬
schung der Naturkräfte . Wissen ist noch nicht Er¬
kenntnis . Die tiefsten Gründe liegen verschleiert.
Die einen suchen eine bereits vorhandene Struktur
des Naturlebens zu deuten , während die anderen sich
an die gegebene Materie halten und dieser die Struk¬
tur aufzuprägen versuchen . Die einen folgen den
Grundsätzen der Morphologie , die ja auch Goethe
geistvoll ausgelegt hat , und die in Hackel gipfelt , die
anderen sehen im Gang der Welt eine Maschine , die
auf Befehl ihres göttlichen Baumeisters alle ihre
Teile präzis in Bewegung setzt . Es wäre nicht deut¬

sche Art , sich dabei zu beruhigen , denn es genügt
dem deutschen Geist , der aus den hohen , lichten
Denkräumen Kants herkommt , nicht , die Natur nur
als eine von Kraft durchflutete Materie anzusehen,
der vom Menschen selbst oder sagen wir , von der
menschlichen Vernunft Gesetze gegeben und aufge¬
prägt werden . Auch die Naturphilosophie muß selbst
heute , im Zeitalter der Technik , wieder an das
Irrationale sich wenden , um eine neue „Sicht “ zu
gewinnen . Gerade die Verfeinerung der Probleme
und der Naturforschung macht eine gesteigerte kri¬
tische Haltung der Erkenntnistheorie notwendig.
Man muß , um mit Eduard May zu sprechen , „be¬
greifen , daß die Natur immer so gütig ist , das zu
bestätigen , was man gern bestätigt sehen möchte,
weil sie sich das bei ihrem unendlichen und uner¬
schöpflichen Reichtum leisten kann . Gerade deshalb
wird die Frage nach dem wahren Naturbegriff zu
einem Problem der Metaphysik ." Damit kommen
wir auf dasselbe zurück , was schon Schopenhauer
sagte : „Die Natur tritt stets nur als Zeuge auf ."

Corneliuspreisder Stadt Düsseldorf
Die Stadt Düsseldorf verleiht auch in diesem Jahre

im Einvernehmen mit der Staatlichen Kunstakademie
Düsseldorf den Corneliuspreis in Höhe von 10 000 RM .,
und zwar für Maler und Bildhauer je 5000 RM . Der Ein¬
sendungstermin für die Bewerber endet am 15. Juli 1944.
Alles nähere ist durch das Amt für kulturelle Angelegen¬
heiten , Düsseldorf , Rathaus , zu erfahren.

Von Goethes Bühne zum Nationaltheater
25 Jahre sind in diesen Tagen vergangen , seitdem das

ehemalige Weimarer Hoftheater den Namen Deutsches
Nationaltheater trägt . Damit bekam diese Bühne eine
zugleich ehrende und verpflichtende Bezeichnung . Ist
es doch diese Stätte gewesen , an der Goethe als Inten¬
dant seine Anschauungen vom Theater in die Praxis um¬
setzte und einen für die Entwicklung des deutschen
Bühnenwesens bedeutsamen Weimarer Stil , nicht zuletzt
durch seine eigene Schauspielerziehung , entwickelte.
Aber auch das „ silberne Zeitalter " Weimars hat in
seinem Theater Namen von hohem Rang aufzuweisen
gehabt . Franz Liszt brachte hier bereits 1849 Richard
Wagners „Tannhäuser " und im folgenden Jahr gar als
Uraufführung den „Lohengrin “ heraus . Franz Dingel¬
stedts Aufführungen der Hebbelschen „Nibelungen"

Krieges zu errichten , über deren Planung sich der
Führer die Entscheidung Vorbehalten hat . Im inne¬
ren Reichsgebiet werden voraussichtlich die Bei¬
setzungen auf allen Friedhöfen endgültig bleiben.
Soweit in Gemeinden eine Erweiterung von Anlagen
des Ersten Weltkrieges nicht möglich ist , soll auf dem
Friedhof eine gesonderte Anlage als Ehrenfeld vor¬
gesehen werden.

Das Ehrenfeld wird je nach der Landschaft
Wald -, Park -, Hain - oder Heidecharakter erhalten.
Die Errichtung eines beherrschenden Males oder
einer Gedenkstätte wird vielfach möglich sein , doch
sind hierzu weitere Weisungen abzuwarten . Für das
endgültige Grabzeichen in Stein werden in den
Richtlinien gleichzeitig Formblätter bekanntgegeben.
Das Grabzeichen enthält unter dem Eisernen Kreuz
Namen und Dienstgrad des Gefallenen , Truppenteil,
Geburtstag und Todestag , sowie den Todesort bzw.
die Bezeichnung der Schlacht.

Allein für Ritterkreuzträger ist eine besondere
Ausführung vorgesehen , bei der der Reichsadler
über dem Eisernen Kreuz angebracht ist . Auch ihre
Grabstellen werden in die Gräbergemeinschaft ein¬
gereiht . Die Grabanlage , Stellung des Grabzeichens
und Grabpflege geschieht aus Reichskosten . Für die
Bestattung der durch Feindeinwirkung getöteten
Zivilpersonen wird durch die Versorgungsämter ein
Bestattungsgeld auf Antrag an denjenigen gezahlt,
der die Kosten einschl . der ersten Herrichtung des
Grabes getragen hat . Falls die Gräber auf Familien¬
grabanlagen oder in Reihengrabanlagen des allge¬
meinen Friedhofteils liegen , können die Hinterblie¬
benen bei der Gemeinde die Beschaffung und Auf¬
stellung des Grabzeichens beantragen.

Nach der ersten Herrichtung werden die Gräber
in die Gräberfürsorge der Verwaltungsbehörden
übernommen . Allgemein ist ferner das Ausschmücken
der betreffenden Friedhofsanlagen zu besonderen
Gedenktagen und die laufende Pflege vorgesehen.

Ein schönes Zusammentreffen
Wiesbadener Mädel Patinnen eines Minensuchbootes

Den Mädeln der Arbeitsgemeinschaft „Schrift¬
tum und Theater “ des BDM . Werk , „Glaube und
Schönheit “, Gruppe 7/80, — die (als einzige im
Reich !) nun schon fast zwei Jahre besteht und das
Jubiläum ununterbrochener einjähriger Betreuung
der Verwundeten im Standortlazarett feiern konnte
brachte das neue Jahr eine große Freude und Ueber-
raschung.

Die Gruppe hat die Patenschaft für ein Minen¬
suchboot übernommen , dessen Kommandant auf
Kurzurlaub in Wiesbaden weilte und den jungen
„Patentanten “ persönlich seinen und seiner Mann¬
schaft Dank für die Stiftung einer reichhaltigen
Bordbücherei und für das mit rührender Liebe ge¬
packte große Weihnachtspaket überbrachte.

In einem kameradschaftlichen Beisammensein
wurden die Erlebnisse von Heimat und Front aus¬
getauscht , Seemannslieder gesungen und Seemanns¬
garn gesponnen . Ein eifriger Briefwechsel wird nun
weiter Brücke sein zwischen den tapferen blauen
Jungen und den Mädeln vom Rhein.

„20 000 Liter Wasser zuviel zugesetzt“
Aus Moselverschnitt wurde 37er „Cröver Nackt¬

arsch “ berichteten wir in unserer Ausgabe 11 vom
14. I . 44 über eine Verhandlung vor der Strafkammer
des Landgerichts Frankfurt a . M., in der umfang¬
reiche Weinfälschungen zur Aburteilung kamen.
Hierzu wird ergänzend gemeldet , daß es sich bei
dem Verurteilten um den aus Münster -SaTmsheim
(Nahe ) nach Frankfurt a . M. zugezogenen August
M a d e s handelt , der eine früher angesehene Frank¬
furter Weinhandelsfirma vor einigen Jahren gekauft
hatte und deren Namen er mißbrauchte , um seine
Weinfälschungen an den Mann zu bringen.

Tapferkeit vor dem Feinde
Obergefr . August Machenheimer , W.-Bierstadt,

Hintergasse 5; Obergefr . Gerrit Groß , Wiesbaden,
Feldstraße 10 und Gefr . Erich Kaiser , Wiesbaden,
Ludwigstraße 13, wurden mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . • Postbetriebs¬
assistent i. R. Johann Kaiser , W.-Biebrich , Saar¬
burger Straße 8, vollendet am 31. Januar das 80.
Lebensjahr . — Hm 29. Januar wird Frau Anna
Mehlinger , Wiesbaden , Hellmundstraße 41, in voller
geistiger und körperlicher Frische 70 Jahre alt . —
* Pg . Richard Heuß und Frau Frieda , geh . Groß,
Wiesbaden , Grabenstraße 11, feiern am 28. Januar
das Fest der silbernen Hochzeit . — Das Geschäft
des Friseurmeisters Georg Kreis , W.-Biebrich , Wies¬
badener Straße 82, besteht am 1. Februar 25 Jahre.

Wann müssen Mir verdunkeln:
38. Januar von 18.05 bis 7.48 Uhr

waren ebenso Höhepunkte einer dichterisch orientierten
Schauspielkunst wie die Shakespeare -Woche des Jahres
1K64, der zahllose Aufführungen Shakespearescher Werke
in Weimar als dem Sitz der Deutschen Shakespeare -Ge¬
sellschaft folgten . Bis zu Richard Strauß , der am Wei¬
marer Theater einige Zeit als Hofkapellmeister wirkte
und vor 50 Jahren z. B . Humperdincks „Hansel und
Gretel “ aus der Taufe hob , sind Namen , Werke und
künstlerisch richtungweisende Bestrebungen immer
wieder mit dem Theater Goethes verbunden gewesen,
die den anspruchsvollen Titel eines Deutschen National¬
theaters historisch legitimierten.

Wettbewerbs-Themen aus dem RAD.
Der Reichsarbeitsführer ruft alle bildenden Künstler

zu einem Wettbewerb auf , der ein Werk der Malerei,
Plastik oder Grafik in der Weise fordert , daß sein Motiv
dem Leben des männlichen oder weiblichen Arbeits¬
dienstes entstammt und daß es dem Wort des Reichs¬
arbeitsführers künstlerischen Ausdruck verleiht : „ Für
uns bedeutet die Arbeit keinen Fluch , sondern den größ¬
ten Segen Gottes , der einen Funken seiner Schöpferkraft
in den arbeitenden Menschen aufleuchten läßt “ . — Das
Ergebnis des Wettbewerbs wird im Sommer d . J . in
einer Kunstschau dem Volke zeigen , daß der breite
Strom seiner Kraft nicht versiegen kann , weil seine
Quellen unversiegbar sind . In Deutschlands arbeitender
Jugend , die an Leib und Seele gerüstet jahrgangsweise
den RAD . verläßt , ruht eine der stärksten Quellen völ¬
kischen Lebens . Sie sichtbar zu machen und Millionen
als stärkende Gewißheit mit auf den opferreichen Weg
dieses Jahres zu geben , soll dem deutschen Künstler
zu einer schönen Aufgabe werden.

Hilde Schcppan (Sopran ), Mitglied der Berliner Staats¬
oper und der Bayreuther Festspiele , singt morgen in
dem Liederabend im Kurhaus Lieder und Arien von
Schubert , Schumann , Brahms , Wagner und Puccini.

Edvard Munchs Nachlaß . Der Maler Edvard Munch
hinterließ ein Testament , nach dem sein gesamter künst¬
lerischer Nachlaß an die Stadt Oslo fällt . Das bezieht
sich auf alle hinterlassenen Werke einschließlich der
Zeichnungen , Holzschnitte , Kupferplatten usw . Auch das
Urheberrecht an Munchs literarischen Arbeiten geht auf
die Stadt Oslo über . Welchen Wert dieses Testament um¬
faßt , läßt sich noch nicht übersehen . Auf alle Fälle
dürfte sein Geldwert eine ansehnliche Summe darstellen.
Für bedürftige Hinterbliebene von Künstlern hat Munch
einen Betrag von 30 000 Kronen testamentarisch zur Ver¬
fügung gestellt.
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Rasche Entladung sichert Wagenraum
Um die schnelle Entladung der den Empfängern

zugerollten Wagen wirksam zu fördern, zahlt die
Reichsbahn eine Entladeprämie. Hat der Empfänger,
der seinen Wagen besonders schnell entladen hat,
gleichzeitig kriegswichtige Waren wieder zu ver¬
laden, für welche Wagen vorzugsweise zu stellen
sind, so kann das Wagenbüro der Reichsbahn auf
fernmündlichen Antrag der Güterabfertigung den
soeben entladenen Güterwagen sofort zur beschleu¬
nigten Wiederbeladung durch den Empfänger frei¬
geben. Allerdings kann das Wagenbüro darüber nur
von Fall zu Fall entscheiden, weil die jeweilige
Wagenlage vielfach den dringenden anderweitigen
Einsatz der freigewordenen Wagen erforderlich
machen kann. Für die kriegswichtigen Betriebe
kann diese Möglichkeit von großer praktischer Be¬
deutung werden.

Ein froher „Bunter Nachmittag“
Naurod, 28. Januar

* Hier fand im Saalbau„Zum Taunus“ ein „Bunter
Nachmittag'' zugunsten des „Deutschen Roten Kreu¬
zes“ statt. Der Saal war bis auf den letzten Platz
besetzt und die Bevölkerung folgte dem flotten Ab¬
lauf der Dinge mit anhaltendem Beifall und viel
Freude. Der allgemeine Dank gehörte den Ver¬
anstaltern und zwar sowohl der schneidigen Kapelle
wie den einzelnen Künstlern. Immer wieder hörte
man den herzlichen Wunsch: „Kommt bald wieder“.
Dem „Deutschen Roten Kreuz“ konnte ein nam¬
hafter Betrag zugeführt werden.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 11—12 Uhr : Beschwingte

Klänge beliebter Unterhaltungskomponisten . — 14.15 bis
15 Uhr : „Musik am laufenden Band " . — 15—17 Uhr : Un¬
terhaltung mit Hamburger Solisten und Orchestern . —
17.15—18 Uhr : Tänzerische Rhythmen . — 18—18.30 Uhr:
Verliebte Melodien . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . —
20.15—22 Uhr : Bunter Abend.

Deutschlandsender:  17 .10—18 Uhr : Ballett - u.
Serenadenmusik von Beethoven , Volkmann , Budde u . a.
18—18.30 Uhr : „ Auch kleine Dinge können uns ent¬
zücken " , Lied - und Kammermusik . — 20.15—22 Uhr:
Große Folge aus Konzert , Oper und Operette.

KREIS WIESBADEN
Ol G * KUth,l «il « t WHW

Rot, 597 JT . ftm.  72SO

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonnabend , den 29. Januar 1944
Politische Staffel , Hundertschaft Wiesbaden : 15.30 Uhr

im NSV .-Heim , Rheinstraße 22 Appell der Politischen
Staffel . Uniform , soweit vorhanden . Stahlhelme sind mit¬
zubringen.

NSKOV . Ost : 20 Uhr , Wilhelmstraße 17: Amtswalter¬
sitzung und Markenausgabe . Erscheinen Pflicht.

Kreisfrauenschaft , Jugendgruppe : 15 Uhr Schulung,
Mainzer Straße 2

Sonntag , den 30. Januar 1944
Der Kreisleiter : 10 Uhr Großkundgebung der NSDAP .,

Kreisleitung Wiesbaden , im alten Saal des Paulinen-
schlößchens . Die von den OGL . bestimmten Pg . und Pgn.
haben an dieser Kundgebung teilzunehmen . Gäste will¬
kommen . Die Plätze sind bis 9.45 Uhr einzunehmen.

NSKOV . Kameradschaft Wiesbaden : 10.20 Uhr Antreten
der Ehrenabteilung aller NSKOV .-Abtellungen . Voll¬
zähliges Erscheinen im Dienstanzug ist Pflicht.

DAF .: Aufmarsch am 30. Januar . Alle Werkscharen
der Betriebe haben am Sonntag , 30. Januar , 10.45 Uhr in
der Sonnenberger Straße am Aufgang zum Paulinen-
schlößchen anzutreten . Dort Stärkemeldung der ein¬
zelnen Werkscharführer an den Kreisbeauftragten für
Werkscharen.

„Den Allen zu helfen , der Jugend zu dienen . .
Verbesserte Fürsorge infolge der Richtsätze — Fühlbare Fortschritte überall

Im Zuge der Vereinfachungsmaßnahmen zur Frei¬
machung von Kräften für die Reichsverteidigung
konnte auch am Fürsorgerecht nicht vorübergegangen
werden. Bei einer Erläuterung der im vorigen Jahre
auf diesem Gebiet getroffenen Maßnahmen äußert
sich der Sachbearbeiter des Reichsinnenmini¬
steriums, Ministerialrat Ruppert, in der „Deutschen
Zeitschrift für/ Wohlfahrtspflege“ zugleich grund¬
sätzlich über die Entwicklung des Fürsorgerechtes
im Kriege.

Das Fürsorgerecht habe einen materiellen Inhalt
und eine verwaltungstechnischeSeite. Der materielle
Inhalt sei der Vereinfachung nicht zugänglich, da es
sich hier darum handele, den Lebensunterhalt für
die Volkgenossen sicherzustellen, die aus verschie¬
denen Gründen nicht in der Lage sind, aus eigener
Kraft ihr Leben wirtschaftlich zu meistern. Hier
würde Vereinfachung Abbau der staatlichen Hilfe
bedeuten und damit Schmälerung der Lebensbasis,
die sich im nationalsozialistischen Staat von selbst
verbiete.

Das unermüdliche Streben des nationalsozialisti¬
schen Staates, die Lage auch seiner hilfsbedürftigen
Glieder erträglich zu gestalten, dabei insbesondere
den durch ein arbeitsreiches Leben verdienstvollen
Alten zu helfen und die Zukunft der Jungen zu
sichern, dürfe auch im Kriege nicht nachlassen. Im
materiellen Fürsorgerecht habe es daher keinen
Stillstand, sondern nur Fortschritt gegeben.

Besonders eindringlich zeige dies der Richtsatz¬
erlaß von 1941. Er habe dazu geführt, daß z. B.

durch die Ueberführung der zu der Gruppe der
Durchschnittsbevölkerunggehörigen Hilfsbedürftigen
aus der allgemeinen in die gehobene Fürsorge ihr
Einkommenim Durchschnitt bei einem Ehepaar um
40 vH., mit einem Kind um 48 vH. und mit zwei Kin¬
dern sogar um 60 vH. verbessert wurde. Dabei sei
noch nicht berücksichtigt die weitere Verbesserung
der wirtschaftlichen Lage durch regelmäßige Zäh¬
lung der vollen Miete durch die öffentliche Für¬
sorge. In die Reihe dieser fortschrittlichen Maß¬
nahmen des deutschen Fürsorĝ rechtes gehöre neben
zahlreichen Maßnahmen geringerer Bedeutung in
jüngster Zeit die Verbesserung der fürsorgerecht¬
lichen Wochenhilfe. In Fortführung der Gedanken
des Mutterschutzgesetzeslasse sie die Verbesserung
des Stillgeldes der Versicherten .nach Woche und
Dauer der nichtversicherten hilfsbedürftigen Mutter
zuteil werden und gelange hierbei unter Verzicht auf
jeden Kostenersatz zu Einkommens grenzen, die mit
4200 RM. steuerpflichtigen Jahreseinkommensfür ein
Ehepaar weit über die bisherigen Stufen des Für¬
sorgerechtes hinausgingen. Damit sei in erster Linie
für die von der Krankenversicherung nicht erfaßte
ländliche Bevölkerung eine wesentliche Erleich¬
terung geschaffen.

Entziehe sich somit das materielle Fürsorgerecht
wegen seiner weittragenden sozialpolitischen Bedeu¬
tung der Vereinfachung, so sei die verwaltungs¬
technische Seite um so mehr Kampffeld dieser Ge¬
walten geworden. Die Vereinfachung betreffe in
erster Linie den fürsorglichen Lastenausgleich.

Sei selbst einmal ein, .Schatten“
Ja, setze dich nur ein¬

mal in die Nähe eines
fremden Stammtisches,
mache ganz weit die Ohren
auf in der Straßenbahn,
im Eisenbahnabteil —
überhaupt, wo Menschen
zusammen sind, dann
wirst du schon erleben,
was alles zusammenge¬
sprochen wird an Unver¬
antwortlichem, freier Er¬
findung, aufgebauschten
Dingen oder von keiner
Sachkenntnis getrübten
Meinungen. Du wirst aber
vielleicht auch manches
vernehmen, was Hand und
Fuß hat und dann kannst
du dir vorstellen, was
der Feind damit anfangen würde, wärest eben nicht
d u der „Schatten“, sondern der Gegner selbst
der Mithörer!  IJann wirst du schlagartig be¬
greifen, was der überall warnende „Schwarze
Mann“ bedeutet. k.

Sportnachrichten
Der Sport am Wochenende

Die großen politischen Veranstaltungen am Jahrestag
der Machtübernahme lassen den Sport selbstverständlich
etwas in den Hintergrund treten , aber die Programm¬
folge ist auch diesmal recht vielseitig . Im Fußball
fallen in Hessen -Nassau die Punktespiele aus , dafür gibt
es in Frankfurt  a . M. ein Gastspiel der „Roten
Jäger“  gegen eine Gauauswahl . Im Schisport gibt es
weitere Gaumeisterschaftskämpfe , im Eishockey wird
der deutsche Jugendmeisiter ermittelt und Deutschlands
beste Tischtennisspieler sind am Tschammerpokal -Län-
derturnier in der slowakischen Hauptstadt Preßburg be¬
teiligt . — Im Handball  sind Meisterschaftstreffen in
Hessen - Nassau,  der Westmark und Württemberg
vorgesehen , außerdem nimmt die badisch -pfälzische
Spielrunde ihren Fortgang . Württembergs beste Mann¬
schaften sind weiterhin am Ulmer Hallenturnier betei¬
ligt . Gut besetzt ist auch das zweite reichsoffene Hallen¬
turnier in Dortmund , an dem u . a . Stadtmannschaften
von Hamburg und Leipzig teilnehmen werden . — Im
Hockey  gibt es Meisterschaftstreffen der Frauen in
Hessen - Nassau  und der Westmark und im
Faustball  ist das große Turnier des deutschen
Meisters DTR . Linz zu nennen . — Sehr umfangreich ist
wieder der Wettkampfbetrieb bei der Hitler - Ju¬
gend.  Im Prager Eisstadion wird der deutsche Jugend-
Eishockeymeister ermittelt , außerdem wird der Reichs¬
wettbewerb des Jungvolks hier beendet . Die Fechter
und Fechterinnen treten u . a . in Bad Nauheim , Koblenz,
Stuttgart , Ulm , Würzburg und Bamberg zu Ausschei¬
dungskämpfen um die deutschen Jugendmeisterschaften
an , zu denen insgesamt 22 HJ .- und 25 BDM .-Mann¬
schaften zugelassen sind.

Schachwettkampf Wiesbaden —Rüsselsheim
Am vergangenen Sonntag fand in Wiesbaden der

Schachwettkampf um die Rhein - Main - Vereins-
meisterscha  Schach gegen Rüsselsheim an

acht Brettern statt . Rüsselsheim hatte an sämtlichen
Brettern weiß . Der Wettkampf endete unentschie¬
den 4 : 4. Am Brett 1 siegte Jahn (Rslh .) gegen Linn-
mann (Wbn .) in einem Damengambit , und am Brett 2 ge¬
wann D i e s e n e r (Rslh .) gegen Dr . Jung (Wbn .). Der
Kampf am dritten Brett zwischen Schmitt (Rslh .) und
Hiegemann (Wbn .) endete unentschieden . Am Brett 4
gewann Lang (Wbn .) als Schwarzer gegen Schildgen
(Rslh .), und am Brett 5 wurde die Partie zwischen Wen¬
del (Rslh .) und Siegele (Wbn .) nach hartem Kampf
remis . Krautmann (Wbn .) gewann am Brett 6 als
Nachziehender gegen Weizner (Rslh .), während am sie¬
benten Brett Kowallek (Wbn .), als Nachziehender
gegen Mayer (Rslh .) die Partie für sich entschied . Im
letzten Kampf am achten Brett mußte Klein (Wbn .)
gegen Wagner Oftslh.) mit einer spanischen Partie die
Waffen strecken.

Rüsselsheim verfügt über eine gute Mannschaft . An
den Spitzenbrettern von Wiesbaden spielten die ein¬
heimischen Schachspieler nicht ganz in ihrer sonst ge¬
wohnten Form.

Neuer Gebietsfachwart Turnen
e . In Bingen fand im Rahmen einer Arbeitstagung

Turnen  die Einführung des neuen Gebietsfachwarts
Oberscharführer Franz Runge,  Mainz , durch Stamm¬
führer Schulze von der Gebietsführung statt . Aus dem
Plan , den der neue Gebietsfachwart entwickelte , ist vor
allem die Förderung der Bann -Vergleichskämpfe , der
Lehrgangstätigkeit innerhalb der Gebietsleistungsgruppe,
sowie des Faustballspieles hervorzuheben . Die Bann¬
meisterschaften sollen , soweit möglich , durchweg am
13. Februar entschieden werden . Ihnen folgen am 15. März
die Gebietsmeisterschaften im Geräteturnen in Well¬
burg a. d . Lahn.

Dr . Carl Diem (Berlin ) ist von seiner Vortragsreise in
die Türkei zurückgekehrt . Wie er dem DNB .-Sportdienst
berichtet , wird es im kommenden Sommer wahrschein¬
lich zu einem deutsch -türkischen Schwimmertreffen am
Bosporus kommen.

Spätestens ab 1. Februar 1944
Hellblaue Kontrollkarte für Auslandsbriefverkehr

Spätestens vom 1. Februar 1944 an müssen beim
Aufliefern von Briefen nichtgeschäftlichen Verkehrs
nach dem Ausland neben dem Personalausweis des
Auflieferers auch eine „Kontrollkarte für den Aus-
landsbriefverkehr“ vorgelegt werden. Diese Kon¬
trollkarte hat, wie jetzt die Deutsche Reichspost be¬
kannt gibt, hellblaue Farbe und ihre Innenseiten
sind für Abdrucke von Tagesstempeln in 24 qua¬
dratische Felder aufgeteilt. Die Rückseite trägt in
sieben Sprachen den Aufdruck: „Die Kontrollkarte
ist nicht übertragbar. Bei Einlieferung des Briefes
zusammen mit Personalausweis am Schalter vor¬
legen. Sorgfältig aufbewahren, da bei Verlust kein
Ersatz. Ausstellung einer neuen Karte nur bei Vor¬
legung der alten Karte.“ Für jeden Brief wird aul
einem freien Feld der Innenseiten der Kontroll¬
karte der Tagesstempel abgecjruckt. Die Kontroll¬
karte darf höchstens 2 Stempelabdrucke im halben
Monat aufweisen. Eine Uebertragung nicht ausge¬
nutzter Versendungsmöglichkeitenvon dem einen in
den anderen Monat ist nicht zugelassen.

Fotografieren der Schadenstellen verboten!
Von amtlicher Seite wird nochmals darauf hin¬

gewiesen, daß das Fotografieren der durch Terror¬
angriffe entstandenen Schadenstellen im Interesse
der Landesverteidigungverboten ist. Alle Personen,
die dieses Verbot nicht beachten, haben mit polizei¬
licher Inhaftnahme und Beschlagnahme der Foto¬
apparate zu rechnen. Zu den Aufnahmen sind nuf
amtlich zugelassene Bildberichter, die im Besitze
eines Sonderausweises sind, berechtigt. NSG.

Unfall. Ein junges Mädchen stürzte aus def
Straßenbahn der Bierstadter Linie und erlitt Unter¬
schenkelquetschungen und Beinverletzungen. Sie
wurde ins Josefshospital gebracht. — Ein 62 jährig et
Arbeiter zog sich in einem Betrieb in der Innen¬
stadt einen Kniescheibenbruch zu. Er wurde inS
städtische Krankenhaus eingeliefert.
- - „ . . . . ..

Mein geliebter , guter , un¬
vergeßlicher Mann , reiner

- Kindes besorgender Vater,
nein herzensguter Sohn , unser
reuer Bruder und Schwiegersohn,
jnser lieber Schwager , Nette und
/etter
iA.-Oberschartührer Friseurmeister

Erwin Dammann
Y 10.10. 1912 A H - 12- «

San .-Uffz.
nhaber d . Kriegsverdienstkreuzes
!. Klasse mit Schwertern , der
Dstmedaille und and . Auszeichn,
and bei den schweren Kämpfen
sn der Ostfront für seinen Führer
jnd Großdeutschland den Helden-
od . Unerschütterlich war sein
jlaube an den Endsieg . Er lebt
n seinem Sohn Carl Rudi weiter.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Elisabeth Dammann . geb.
Endres , und Sohn Klein-Rudi

Wiesbaden (Karlstraße 33), RUdes-
reim a. Rh., Freienbagen/Mecklbg .,
m Januar 1944

«9 - Für Großdeutschland starb
ö «H mein innigstgeliebter Mann,
iEf * mein herzensguter treusor-
ender Vater , mein guter Sohn,
chwiegersohn , unser lieber Bru-
er , Schwager , Onkel und treuer
reund

Walter Martin
Gefr . in einem Pion .-Batl.

ihaber des Eis. Kreuzes 2. Klasse
nd des Verwundetenabzeichens
n September 1943 bei den schwe-
sn Abwehrkämpfen im Osten im
,lter von 36 Jahren den Heldentod.
In tiefer stiller Trauer : Henny
Martin , geb . Zimmermann , und
Sohn Werner , sowie alle An¬
gehörige

/ .-Schierstein (Biebricher Straße 6),
tt Januar 1944

Mein innigstgeliebter her¬
zensguter Mann , unser ein¬
ziger hoffnungsvoller Sohn,

Schwiegersohn , Schwager , Onkel,
Neffe und Kusin

Emil Usinger
Obergefr . In einem Gren .-Regt.

Inh. des Verwundetenabzeichens,
fand kurz vor seinem 38. Lebens¬
jahre , nach fast 4Vrjähriger treuer
Pflichterfüllung , bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am 18.
Dezember 1943 den Heldentod.

In tiefem Schmerz : Frau Emma
Usinger , geb . Wißner , und Ange¬
hörige

W.-Rambach (Walter -Flex-Str. 25),
W.-Sonnenberg (Sandweg 23), den
27. Januar 1944

Am 26. Januar 1944 entschlief nach
kurzem mit Geduld ertragenem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Onkel und
Schwiegervater

Herr Karl Klünspies
im Alter von 63 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Margarete Klünspies , geb.
Schuhmacher , nebst Kindern.

Wiesbaden (Karlstraße 36)
Beerdigung : Sonnabend , 29. Jan .,
15.45 Uhr, Südfriedhof

Am 24. Januar 1944 entschlief un¬
sere geliebte herzensgute Mutter

Helene Kolke
geb . von Hauenstein

im 76. Lebensjahre.
Im Namen aller Hinterbliebenen:
Gerda Kothe

Wiesbaden (Sonnenberger Str . 52a),
im Januar 1944
Feuerbestattung : 29. Januar , 12 Uhr,
Südfriedhof . Keine Beileidsbesuche

Am 25. Januar 1944 entschlief plötz¬
lich und unerwartet mein lieber
treusorgender Mann , unser Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Philipp Mayer
Inh. des Eis. Kreuze * II. Kl. 1914/18
im Alter von 62 Jahren.

In tiefer Frauer , Frau E. Mayer,
geb . Beutel , u . alle Angehörige

W.-Bierstadt , W.-Igstadt , Mainz,
Rüsselsheim , Mz.-Weisenau , Mz.-
Bretzenheim , Im Januar 1944
Beerdigung : Sonnabend , 29. Jan .,
14 Uhr, vom Leichenhaus in Wsb .-
Bierstadt aus

Nach Gottes Willen entschlief
heute plötzlich und unerwartet
unsere liebe Tante , Schwägerin
und Kusine

Frau Elisabeth Friedrich
geb . Schweitzer

im Alter von 66 Jahren.
Im Namen aller Verwandten:
Gertrud Steppke , geb . Eschen¬
bach

Wiesbaden (Karlstraße 22), im
Jan . 1944. — Einäscherung : 29. Ja¬
nuar , 13.30 Uhr, Südtriedhol

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute , 14 Uhr, nach kur¬
zem Leiden unsere liebe Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Tante und
Schwester , Frau
Karollne Ruppert Wwe.

geb . Kraft
im Alter vort 87 Jahren.

Im Namen aller Angehörigen:
Rudolf Schuck und Frau Lina,
geb . Ruppert

Orlen , den 26. Januar 1944
Beerdigung : Sonnabend , 29. Jan .,
14.15 Uhr

Stellenangebote
Vorführer , auch Kriegsvers . od . Frau,

ges ., evtl , kann Vorführen erlernt
werd . Luna-Theater , Schwalb . Str . 57

Bestattungsanstalt Josef Fink, gegrün¬
det 1893, Frankenstraße 14. Anruf
22976. Erledigung sämtlicher Bestat-
tungsangelegenheiten

Familienantelgen
Geburten:

Der Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion , Chef des Trans¬
portwesens , Berlin NW 40, Alsenstr . 4,
Telefon 116581, sucht : KrafHahre ”,
Kraftfahr -Anlernlinge , Kfz.-Meister u.
Handwerker , kfm. Personal , Köche,
Schuster , Schneider,Stenotypistinnen,
Kontoristinnen . Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Der Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion , Chef des Trans¬
portwesens , Berlin NW 40, Alsenstr . 4,
Telefon 116581, sucht : Maschinenbuch¬
halterfinnen ), Lohnverrechner (innen ),
Stenotypistinnen , Kontoristinnen , Prä¬
ger (innen ) für Adrema , Locherinnen,
Tabellierer (innen ) f. Lochkartensyst.

Mann , ält , für einige Std . oder halbe
Tage zu leichten Lagerarbeiten ges.
Herrnmühlgasse 7 (Laden)

Tauschwohnung ges . L 6898 WZ.

2 Tag . d . W. einige Std . Hausarb.
übern . 2 Z. u. K., vorh . L8824 WZ.

vorhanden sein . L 8844 WZ.
Hausmeister f. Heiz . u. Gartenarbeit

wOhn ung Bedingung . H 2933 WZ.

Tausch mit 2-Zimmer -Wohn . Zuschr
unter B 724 WZ., W.-Biebrich

Gärtner od . landw . Facharbeiter f. d.
Gärtnereibetrieb eines Werkes ir

gesucht . Zuschriften H 4415 WZ.
Mann , ält . (früh . Villenhausmeister)

findet Besch , (selbst . Tätigk .) halb
täg . in Privathaushalt . L 8831 WZ

Ausläufer (Radfahrer ) für halbe Tage
gesucht . Zuschr . L6814 WZ.

Spengler - u. Installateur -Lehrling stellt
sofort ein Johann Kugelmann , Her¬
mannstraße 3

für . sofort ge-Fey, geb . Holland , Priv .-Station Prof.
Dr. v . Oettinger , Oskar Fey, Feldw.
in einem Grenadier -Regiment

Manfred . Y 23. 1. 44. Elfriede Fink,
W.-Biebrich , Wilh.-Kalle -Straße 13,
z. Z. Paulinenstift , Otto Fink, Haupt
mann u. Batl .-Komm., z. Z. im Felde

Bernhard . Y 27. 1. 44. Maria Faulen¬
bach , geb . Berkessel , z. Z. Monta¬
baur , Haus Maria Elisabeth , Helmut
Faulenbach , Ing ., Linz/Donau

Waltraud , Elisabeth . 26. Januar 1944.
Elisabeth Groß , geb . Lenz, z. Z.
Josefhospital , Alois Groß , Sanitäts¬
obergefreiter , z. Z. auf Urlaub

Inge . 24. 1. 44. Milly Schmidt , geb.
Küpper , z. Z. Frauenklinik d . Stadt.
Krankenanst ., Heinz Schmidt , Ober¬
gefr ., z. Z. Wehrm ., Scharnhorststr . 22

Verlobte:
Elisabeth Schuhmann, W.-Dotzh ., Frauen¬
steiner Str . 2, Masch .-Obergefr . Peter
Seipel , W.-Freudenb ., Tulpenweg 2

Vermählte:
Siegfried Emler , Feldw ., Annemarie

Emler, geb . Kern, Blücherstraße 7
Trauung : 29. 1., 15 Uhr, Ringkirche

sucht . Wiesbadener Zeitung

sofort gesucht . Wiesbadener Zeitung.
Zu melden bei Buff, Bad Schwalbach,
Verbindungsstraße

des Arbeitsamts gesucht . R. Steib

Buchhalterin f. Durchschreibebuchführ
für halbe Tage ges . L8707 WZ.

d . chemische Laboratorium eines gr.
Werkes (Vorort Mainz ) gesucht . Zu
sehr , mit übl . Unterlag . H 4382 WZ.

Sprechstundenhilfe , auch Anfängerin,
z. 1. 4. qes . Dentist Paul Minola,
Niedernhausen/Ts . Telefon 118

liebend . Mädch . f. jetzt od . später
ges . Renate Geisse , Gut Swlechow,
Post Zychlin (Kr. Kutno , Warthegau)

Kinderpflegerin , staati . geprüft , als
Pr-* ctikantin in Priv .-Hau halt ges.
Henriette Bensman , Recklinghausen
Walkmühlenweg 100

laushilfe , wöchentlich einige Stunden
ges . Zeit nach Vereinbarung . Wsb .-
Biebrich Brunnengasse 1, Tel . 60915

Jagdhund (Griffon ), 3‘/t Jahre , zu ver -,
kaufen . Telefon 25641

Tauschverkehr

Hilfe , tücht ., f. Haush ., auch üb . 45 J„
sucht Friseur Hees , Gr . Burgstraße 8

Fräufein oder Frau, tücht ., üb . 45 J.
z. Kochen in gr . Geschäftshaushalt
(18 Pers .) f. halbe oder ganze Tage
gesucht . Kinzler , Yorckstraße 2

Person , zuverläss ., für den Haushalt,
evtl , halbe Tage oder stundenweise
gesucht . Jäger , Bismarckring 21

Frau oder Fräulein , ält ., zuverl ., in
frauenlosen Haushalt mit 2 Kindern
gesucht . Zuschriften L 6911 WZ.

Hausmeisterfrau gesucht . H 2910 WZ.
Kaffeeköchin zum bald . Eintritt sucht

Konditorei Lehmann , Wilhelmstr . 48
Mädchen , brav , zuverl ., z. 15. 3. oder

1. 4. in Etagenh . z. 3 Kindern ges.
Reg .-Raurat Peters , Rheing . Str. 11, I.

Frau od . Mädel für Geschäftshaushaft
ges . P. Gabel , Karlstraße 38

Aelt . Frau zur Hilfe im Haushalt ge¬
sucht . Moritzstraße 13, I.

Fräulein od . Frau für einige Std . vorm,
u. evtl , nachm , z. Betreuung eines 3j.
Jungen gesucht . Köbe , Telefon 22112

Aelt . Frau f. Haush . ges . H 2890 WZ.
Aelt . Frl. od . Krau, zuverl ., mit allen

vorkomm . Arbeit , vertraut , im Koch.
e rf., für Etageohaush . v . ält . Ehep . z.
t . 4. o . fr . ges . Paschke , Fischerstr . 4,1.

Fräulein , auch ält .. f. Hausarbeit und
Servieren gesucht . H. 2989 WZ.

Putzfrau f. einige Std d . Woche ges.
Hies -Meier , Schwalb . Str . 41, iII.

Stellengesuche
LangJ. kfm. Behördenangest . gr . Verw.

(Bau), in leit . Stellung , 42 J ., verh .,
firm in all . vork . Aufgaben , organ .-
befähigt , Termin - u. Sachbearbeiter,
Auf^jeht führ . üb . gr . Bauprojekte,
hervorgegangen a . d . Baufach , hat
d . Wunsch , sich infolge Wohnungsw.
zu verändern . Eintritt kann sof . erf.
Bevorz . wird leitende Aufgabe in ser.
Bauunternehmen . Zuschr . H 4422 WZ.

Selbst . Kaufmann sucht Betät . für Vs
od . ganze Tage in Kontor od . Außend.
Amerik . Buchhaltung perf . L8787 WZ.

Kaufmann der Lebensmittelbranche,
1. Kraft , bilanzs . Buchhalter , kau¬
tionsfähig , sucht Stellung als Buch¬
halter , Korrespondent , Filialleiter
oder Lagerist . L 8803 WZ.

Buchhalter , Korrespondent , Stenotypist,
mit erstkl . Zeugnissen , selbst . Arbeit .,
sucht sof . Stelle . Zuschr . L 8788 WZ.

Hausarbeit , 4—5 Std . tagt ., sucht alt.
Fräulein . Zuschriften L 8755 WZ.

Aelt . Frau sucht Stelle als Stütze im
Haushalt . Zuschriften H 2937 WZ.

Frau, gebild ., älter , "sucht Wirkungskr.
in trauen !. Haushalt . L 6886 WZ.

Frau zum Ausbessern der Wäsche im
Hause gesucht . Zuschr . L 6868 WZ.

Pflichtjahrstelle für V* Jahr in nur gut.
Haush . bei Meisterhausfrau für meine
Tochter gesucht . Zuschr . L 8789 WZ.

Tiermarkt

Fox, 3 Mt. alt , zu verkaufen . Kleine
Burgstraße 5, Hth._ Part . _ j

Pinscher , mittelgr ., schw ., in gute)
Hände (für Schwerhör . geeign .) zu>
verk . Fr. Asel , Taunusstraße 75

°' to v? n., der G„s,r -, in einJfn Vorkäufurin , auch Stundenwaise ges.
P'on -Bati . z. Z Lar , F«u'a von des Konditorei  Lehmann . Wilhelms !/. 48Heidt , geb . Mörck . W.-Frauenstein,l - - -
Schierst . Straße 25, 29. Januar 1944 Haushälterin , älter , zuverl ., die gut

Alois Weber . Erna Weber , geb .! kocht , in gut . Privathaush . z. 1 . Febr.
Strauch . Trauung : 29. 1. 44 in Gießen ' od , späte r ges . Zuschr . H 2882 WZ.

77-7 —: ' ' Stütze , zuverl ., für Vertrauensstellung
Versteigerungen _ ) gesucht. Spilrker, Leberberg7

Schnauzer , jg ., zu k. ges . Best , Hahn
i. Ts., Gasth . Sonne . Tel. Wehen 160

Zwergschnauzer nur in gute Hände
abzugeben . Ding, Bahnhofstraße 63

Junghäsin zur Zucht ges . Bohlmann,
Delaspöestraße 1

Zuchthäsinnen , ein - oder mehrjährige
Tiere , kauft Herrn. Dutschun , Sied¬
lung Freudenberg , Asternweg 2

Hasen , am liebsten Zuchthasen , ges.
Müller , W.-Biebrich , Hermannstr . 8

Hasen , jg ., ges . Schnöd , Lothringer 25
Blaue Wiener Häsin , deckreif , ges.

Herzfeld , Schöne Aussicht 44
Emdener Gansert , rein weiß , Brut 43,

suche Legegans Br. 43, evtl . Aufzahl.
Kahlert .Vv.-Biebrich , Frankf .Str .^z, II. r.

Jg . Gansert gegen Legegans zu tau¬
schen . Ems, Eltville , Wörthstraße 9

Junghennen , suche Zwerghühner.
Volpert , Taunusstr . 5, Telefon 22896

4 Amherst -Fasanenhennen A R 43 und
2 Nymphen -Sittiche zu verk . Kunz,
Mainz , Saarstraße 15, am Friedhof

2 Hähne , suche Stallhasen . O Kan¬
nenberg , Schwalbacher Straße 73

Puterhahn , weiß , suche Pute , 2jährig.
Büger , Wsb .-Freudenberg , Dotzheimer
Straße 223a

Junges Kätzchen in nur gute Hände
abzugeben . Wsb .-Biebrich , Schloß¬
straße 27, Laden

Kätzchen , jg „ schwarz -welß -rot , in g.
H. abzug . Eltville , Str . 3, Stb . Part.

zu vergeben . Egger , Erathstraße 9

verschenken . Jahnstraße 9, III.

Verloren — Entlaufen

Schliffer , Mittelheimer Straße 2

platz bis Bismarckr . verl . Bel. gibt

verl . Bel. Steppek , Am Römertor 2

gibt Steinstraße 4, II. Iks. (Waldstr .),
oder Fundbüro

Regenschirm in W.-Biebrich verl . Geg.
gute Belohn , abzug . Wsb .-Biebrich,
Bernhard -May-Straße 48

Armbanduhr Dienst , früh verl . 50 RM.
Bel, gibt Wörthstf . 8, III. rechts

Ab heute steht ein Transport Rinder
u. trag . Schweine z. Verk . W. Stiehl,
Nd .-Seelbach , W. Schrodt,Wildsachsen

Sehr schönes Rind , schwarzbunt , zu
verk . WjRambach , Burgstraße 17

4 Ferkel zu verk . Pfeifer , W.-Son-
nenberg , Talstraße 8

Geldbörse , rot , von Metzgerei Harth,
Hebbelstr ., bis Klopstockstr . verl.
Bel. Röck, Klopstockstraße 18

Kleiderkarte , rosa , für Wolfgang
Leonhardt , Weberg . 36, verl . Gute
Bel. gibt Marktstr . 12, Hth. 1. St. r.

Schlachtziege , Erstling , suche trag.
Erstlingziege , hörnerlos . Karl Koch,
W.-Igstadt , Mittelstraße 5, Part.

Sonnabend , 29. Januar , 10 Uhr, ver - Zuverlässige Hausgehilfin in Arzthaus¬
steigere ich Richlstraße 20 gegen halt in Bad Schwalbach (Praxis z. Z.
Barzahlung mehrere Bilder , einige geschlossen ), mit 3 Kindern (6, 7, 10
gebr . Möbel u. versch . and . Ge - Jahre ) gesucht . Zuschriften S 26 an
genstände . Hupe , Obergerichtsv . | WZ. Bad Schwalbach

Wach - u. Schutzhund , rasserein , mögl.
I Deutsche Dogge , sucht J. Jungbauer

Ellenbogengasse 14. Telefon 23302
Jg . Hund , Schnauzer , R . zu verk . Gg.

Rübner , Niederwaldstr . 30. T. 25758

Krimmermuff , kl., schwarz , am 19. 1.
zw. 19 u. 19.30 Uhr Omnib . W -Biebr.
bis Adolfshöhe od . Schillerstr ., Che-

Arzug Gr. 54, suche
Sofa oder Kautsch
oder Teppich . Zu¬
schrift . L 6633 WZ.

D.-H.-Schuhe, schw.,
Gr . 38, halbh . Abs . ,
s. gut erh . , suche
Gr . 39, halbh . Abs.
Ruserf , Sedenstr . 9,
I. St. r.

Lederhandschuhe,
öVs, tadellos , suche
gut erhalt . Sfraljen-
schuhe 38. Wert-
ausgl . L 6613 WZ.

H.-Wintermantel , s.
gut erh ., u . Hose,
beid . schw . , gr . Fig,
suche dunkl . Dam .-
Pelzmantel Gr . 48.
Zuschr . L 6615 WZ.

Ledersandaletten mit
fl. Abs . , blau mit
rot , Gr . 371/*, s. gut
erh ., suche gut erh.
schwarze mit höh.
Absatz . L 8576 WZ.

H.-Schuhe ,Gröf}e 43,
g .erh ., suche Knab .-
Mantel 10-12 J. od.
Mädch .-Schulranzen
Zuschr . L 8578 WZ.

D.-Armb.-Uhr, suche
Lederstadttasche.
Zuschr . L 6622 WZ.

Fleischmaschine, gut
erh . , suche Knoch .-
Mühle . L 6636 WZ.

Rucksack, suche Kne-
benschuiranzen . Zu¬
schritt . L 8583 WZ.

Heizkissen , 110 V.,
suche ebens . 220 V.
E. Kuhn , Eltville,
Friedrichstrafje

Kinderwagen, s. gut
erh . , m. Gummiber .,
sehr gt . D.-Mantel,
br . Lammfell (Ers.) ,
Gr . 42 , D.-Tropen¬
hut , echt . Filz , z.
Umarb . geeignet,
suche g . erh . Pelzm.
42—44, oder Jacke,
VJang , evtl . Auf¬
zahlung . Zuschrif¬
ten L 6690 WZ.

Marabukappe , br.,

Kinderwagengarnit.
Zuschr . L 6640 WZ

K -Winterlodenjoppe
(warm gefüttert ) ,
suche Sommerjoppe
Gröfje 56. Zuschrif¬
ten H 2792 WZ.

Ueberschuhe, Gr. 38,
tadellos , suche gui
erhalt . Kindersport¬
wagen . Zuschriften
u . E 107 an Mitlel-
rhein . Anzeiger,
Eltville a . Rh.

Offz.-Wintermantel,
Feldbluse , Hose,
Stiefel , Reitstiefel,
Reithose , grofjeFig . ,
von meinem Mann,
suche Damen -Pelz-
mantel Gr 42-44.
Zuschr . H 966 WZ

Damenschuhe, blau,
eleg ., Gr. 33, hoh
Absatz , suche eb .-
solche Gröfje 381/*,
mittlerer Absatz.
Telefon 28424

ns.-Gemeittscnatt uralt flurcr.Freud«
Ortswaltungen Süd , Nord und Wö*f*
Sonntag , 30. Januar 1944: Wellritzta 1'
Chausseehaus , Hohe Wurzel , Seitze "'
hahn , Bleidenstadt , Hahn . Marse"'
zeit vier Stunden . Treffpunkt : 9 un
Lahnstraße , Ecke Zietenring

Kurhaus . Sonnabend , 29. Jan ., 16
17 Uhr : Konzert . Leitung : A. Köniy;
18 Uhr : Lieder - und Arienabe"
Hilde Scheppan , Sopran , Staatsop®
Berlin und Festspiele Bayreuth . AJJ.
Flügel : Kapellmeister Herb . Haa fl

Brunnenkolonnade : 11.30 Uhr: KonzS'

Skunkspelz , dunkelbr ., von Bahnhof,
Linie 4 und 7 nach Dotzheim , wahr¬
scheinlich Bismarckring , 27. Jaunar,
18.30 Uhr, verl . Gute Bel. Fundbüro . .^ . . . „ , _ Nähmaschine, q. erh

Drahthaar -Fox entl . Behang © u. Rute sud,e Kauf .* oder
braun . Auf Namen „ Schecki " hörend Chaiselonq . Wert
Bel. gibt S- mmeJ/oth , Luis- rjplatx 31 , gsju  WZ.

Kurhaus — Theater

Deutsches Theater . Sonnabend , 17*$ '
außer St.-R.: „ Hänsel und Grete«
Hierauf - „Die Puppenfee " _ -

Residenz -Theater . Sonnab ., 18, VI
Neuinszenierung : „ Das Konzert"

Variete — Filmtheater
Jugendfrei . " Jugendfrei v. 14-i_ t« i

dl*Scala , Großvarietö . Täglich 19 Uhr,
große artistische Meisterschau . ,
Sonnabend , 15 Uhr, Nachm .-Vor*/^ -

Ufa-Palast : „ Johann ' 14.30, 17, I/O-
Vorverkauf täglich 11 bis J 3™1®

Walhalla : „ Liebespremi £ re " . 14.30,
19.30 Uhr. So 13 Uhr „

Thalia -Theater : „ Der weiße Traum
15, 17.15, 19.30 Uhr ,*'Film-Palast . „ Abenteuer im Grandho ' ®
15, 17.15, 19.30. So . auch 13 Uhr ,«

Capitol : „ Bai parö " . 15, 17.15, ^
So. ab 13 Uhr r lin<j

Apollo : „ Sommerliebe ' ' . 15, 17.15 u
19.30 Uhr. So ab 13 Uhr .

Astoria : „ Der Zigeunerbaron " .
17.15 und 19.30, So . 13 Uhr ^

Union : „ Familienanschluß " . 15,
19.30 Uhr, So . 13.15 Uhr - A

Oiympia : „ Immer nur du ' ** 15, 1/'
19.30 Uhr „ ,5.

Luna: „ Die keusche Geliebte ' •
17.15. 19.30 Uhr .m

Park Lichtspiele Wiesbaden -BidD' l 30
„Schatten der Vergangenheit"

RÖmer-Lichtspiele Wiesbaden -Dotzn
„Drei tolle Tage " . 19.30 Uhr

Taunus -Lichtspiele W.-Bierstadtr "
Frau am Abgrund " . 19 30 Uhr

Drei -Kronen -Lichtspieie W.-Schie **1
„Der ewige Klang " . 19.30 Ohr

Kronen -Lichtspiele Bad Schwa ,D„
„Ich vertraue Dir meine Frau s"

Verschiedenes
.ucf

I
Mein Speisehaus ist ab sofort ^

sonntags geöffnet . Dienstag * jj#.
schlossen . Bekannt gute
Speisehaus Fahr, Am Römerto
Ecke Langgasse _

Diejenige Person , welche arnl/Jfe^
zw, 17 u . 18 Uhr im Kaiser ’s
geschäft , Taunusstr ., die .j

. . ÖO*1Herren -Nappahandschuhe
men hat , wird um Rückgabe
selbst gebeten

Für 100 Frauen Arbeit gleich v̂ gytl«Art nach dem Wartheland gs*
Betriebsverlagerung . H 4409

Dame sucht Heimarbeit . SchrifJJ/.^ n-oi4i« suuii neimdiDen , oc «" Sc
beiten , Uebers . engl . u. franz m;
Schreibmaschine . Zuschr.

Wer arbeitet mir Persianercape*
Zuschriften L8662 WZ. _ ^

Welcher Schneider änd . Herren p-
u. Sporthose (enger machen;
schritten L 6875 WZ. ^Welche Schneiderin nimmt noch
den an ? Zuschriften unter B7^
Wiesb .-Biebrich

Nehme noch Näh- und Flickarb-
Zuschriften L8711 WZ.

Raum zum Unterstellen von
gesucht Zuschriften H 2943

Garten oder 3artenanteil Nab® ^ fß'
tal zm pachten ges . Zuschr . I*
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